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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährli N bie Stabt 
Die Entwicklung der Sparkaſſen iſt ſeitdem 


Poſen 4½ Mart, für ganz Deutſchland 15 
eine ſtetig 
günſtige geweſen, wie folgende Ueberſicht zeigt: 


St. O. Die Entwickelung der Poft- Spar: 


Annahme⸗ Einzahlungen Bücher Einlagen 

Kaſſen. ee 2 ftellen Fr. in Umlauf 8 

ö Es iſt neuerdings aus Anlaß der Debatten im öfterreichi: | 1874 544 22,012,520 92,192 37,326,103 
ſchen Abgeordnetenhauſe über die Errichtung von Poſt⸗Sparkaſſen 5 SR 4 en 19 800 Be 

die Aufmerkſamkeit des Publikums ſowohl durch die Tages: 1879 554 64.314.383 176.743 108.214.282 


Preffe wie durch Broſchüren wieder lebhafter auf dieſen Zweig 
er Sparanſtalten gelenkt worden, wobei man meiſt auf die 
große Blüthe hinzuweiſen pflegte, in welcher das Inſtitut der 
engliſchen Poſt⸗Sparkaſſen gegenwärtig ſteht. ; 

Es dürfte daher von allgemeinerem Intereſſe fein, noch einmal 
an der Hand ſtatiſtiſcher Daten nochzuweiſen, wie ſich das Poſt⸗ 
Sparkaſſenweſen nicht nur in ſeinem Stammlande, dem Ver⸗ 
einigten Königreiche, ſondern auch in den übrigen Staaten, wo 
es bisher Eingang gefunden hat, im Laufe der Zeit ent⸗ 

wickelt hat. 


Die Poſtanſtalten ſcheinen hauptſächlich zu Einzahlungen 
von kleinen Beträgen benutzt zu werden; im Jahre 1877 gingen 
durch die Poſtanſtalten 9,757,474 Fr., alſo faſt ein Fünftel 
ſämmtlicher Einzahlungen ein, welcher Betrag ſich bis 1879 auf 
nahe 13 Mill. Fr. erhöhte. Um auch das Anſammeln von 
kleineren Summen als 1 Fr. zu ermöglichen, hat die Verwaltung 
der belgiſchen General⸗Sparkaſſe, dem engliſchen Vorgange 
folgend, kürzlich ebenfalls Sparkarten eingeführt, welche mit 
Briefmarken von 5 Centimes beklebt werden können; Kinder aus 
Volks⸗ und Mittelſchulen können zu gleichem Zwecke auch Frei⸗ 


In England waren die ſelbſtändigen Sparkaſſen, über marken zu 2 Cent. verwenden. 


welche die Regierung ein gewiſſes Aufſichtsrecht hatte, durch 


Sparkaſſe erblickte. 
und Auszahlungsſtellen für Spargelder dienen ſollten. 


an 
lend vermehrt wurde, ſo daß ſchon Ende 1862 an 2,500 Poſt⸗ 
| Mteaur Spargelder eingezahlt werden konnten. Zu derſelben 
Zelt betrug die Zahl der Sparer 178,495, welche ein Gut⸗ 
| Naben von faſt 1,700,000 Pfd. Sterl. hatten. Dieſem günfti: 
gen Anfange iſt auch weiterhin eine gleich günſtige Entwickelung 
N el wie nachſtehende Ueberſicht für das letzte Jahrzehnt er⸗ 
\ a Ende des Jahres Im Laufe ER es Ende des Jahres 


Poſt⸗ par⸗ in⸗ Einlagen 

Spar⸗ bücher zahlungen zahlungen einſchl. Zinſen 

kaſſen Tauſende in Tauſend Pfund Sterling 
1870 . 4,062 1,183 5,995 4,758 15,099 
1872. 4.607 1,442 7.7 5,837 19.318 
1874. 5,068 1669 8.341 6,876 23,157 
1876 5,448 1,702 8,982 7,792 26,997 
1878 5831 4 8,514 30,412 


len, Bis Ende 1880 hatte fich die Zahl dieſer Sparkaſſen 
UF 442 vermindert, die Zahl der Sparer aber auf 1,519,805 
ehrt. Während die Poſt⸗Sparkaſſen mehr Theilnehmer auf⸗ 
| Reifen haben, ift dafür bei den ſelbſtändigen Sparkaſſen der 
ag der Einlagen, in welchen ſtets die Zinszuſchreibungen 
nubalten find, weſentlich höher; bei dieſen berechnet ſich ber 
| Tiere Werth eines Guthabens auf 29 L., bei jenen nur auf 
90 L. Die Poſt⸗Sparkaſſen ſcheinen hiernach, und zwar 
Ben Ptfächtich wohl ihrer leichteren Zugänglichkeit halber, mit 
lonberer Vorliebe von denjenigen Volksſchichten benutzt zu 
aden, welche in der Lage ſind, nur kleine Summen als Er⸗ 
fin IB anzulegen. Für dieſe Kreiſe der Bevölkerung ift durch 
ia geit Jahresfriſt eingeführtes Verfahren die Möglichkeit ge⸗ 
K len worden, auch kleinere Beträge als 1 Shilling, die 
imaleinlage bei den Poſt⸗Sparkaſſen, als Erſparniß aufzu⸗ 
% Von den engliſchen Poſtämtern werden unentgeltlich 
ten ausgegeben, welche Raum zum Aufkleben von 12 Penny⸗ 
anten haben, ſo daß auch der erſparte Penny nicht verloren 
d. Iſt die Karte mit 12 Marken beklebt, jo wird fie von 
Shin Poſtämtern entweder gegen ein auf eine Einlage von einem 
ling lautendes Sparbuch umgetauſcht oder einem ſchon 
ehenden Buche zugeſchrieben. Vom 15. November 1880 an, 
tan nelchem Tage dieſe Einrichtung bei ſämmtlichen Poſt⸗Spar⸗ 
en zur Einführung gelangte, bis zum Ende des Jahres wur⸗ 
Rt dieſe Weiſe 84,500 Sparkarten mit 1,014,000 Penny: 
gurken eingereicht; wodurch 58,000 neue Sparbücher zur Aus⸗ 
elangten; bis zum 31. März 1881 wuchs die Zahl der 
N tten auf 576,560 und läßt ſich die Zahl der auf dieſe 
© neu eröffneten Bücher auf 223,000 ſchätzen. 
Ani aſt ein Jahrzehent hatten die Poſtſparkaſſen im Vereinigten 
&, reiche beſtanden, ehe ein anderer Staat dieſer Richtung des 
urkaſſenweſens folgte. In Belgien war ſchon im Jahre 1865 
die ſtaatliche General⸗Sparkaſſe errichtet worden, der als Filialen 
Agenturen der belgiſchen Nationalbank dienten. Da dieſelben 
Ihren Sitz nur in den größeren Städten hatten, ihre Zahl 
Ron nur eine beſchränkte war, fo wurden im Jahre 1870 die 
J en. alten gleichfalls zur Annahme von Einlagen für die 
Aa »Sparkaſſe ermächtigt. Die Folge davon war, daß die 
auf der Annahmeſtellen von Ende 1868 bis Ende 1870 von 57 
un 3 wuchs, während gleichzeitig die Zahl der Sparbücher 
. 9,861 auf 52,346 zunahm und deren Einlagenbetrag von 
Mil. Fr. auf 19,6 Mill. Fr. ſtieg. 


ſchlechte Verwaltung ſo in Mißkredit gerathen, daß die Regie⸗ 
kung die einzige Hülfe in der Errichtung einer großen Staats⸗ 
Dieſelbe wurde als eigener Zweig der Poſt⸗ 
erwaltung unterſtellt, indem die Poſtanſtalten als nee 

m 
16. September 1861 wurden die erſten Poſt⸗Sparkaſſen zugleich 
300 Poſtämtern eröffnet, deren Zahl in kurzer Zeit bedeu⸗ 


Der dritte Staat, welcher das Inſtitut der Poſtſparkaſſen 
bei ſich einführte, iſt Italien. Am 1. Januar 1876 wurden 
die erſten Poſtſparkaſſen eröffnet, und am Ende des Jahres 
waren faſt 2,000 Annahmeſtellen dem Publikum zugänglich ge⸗ 
macht, deren Zahl bis Mitte 1881 auf 3,365 vermehrt worden 
if, Trotzdem in Italien gegen 500 Sparkaſſen, Kreditanſtalten 
circa 
927,000 Sparbücher mit 640 Mill. Lire Einlagen in Umlauf 
fanden die Poſtſparkaſſen doch viel Beifall und Bethei⸗ 
welche ſich beſonders ſtark in den letzten Jahren ge⸗ 


und Volksbanken ſchon beſtanden, welche Ende 1876 
hatten, 
ligung, 
ſteigert hat. 

5 Es betrug am Schluſſe bezw. im Laufe der nebenſtehenden 
Jahre: 


Won 2 3 Einlagen und Zahl der in 
der Poſt⸗ Ein⸗ Rück: Zinszuſchrei⸗ Umlauf bes 
Spar- zahlungen zahlungen bungen findlichen 
kaſſen in Tauſend Lire Bücher 
1876 1.989 3.709 1,296 2 57,354 
1877... 3,090 9,359 5,453 6,475 114,291 
1878... 3,194 14.649 9,985 117, a 5 
1879 3,259 33,564 19,346 26,232 
1880 . 3,313 33,059 34,273 46,253 


A i , 5 
Halbjahre 1881 hatten ſich die Einzahlungen 
auf 35,4 Mill. Lire, die Rückzahlungen auf 23,6 Mill. Lire er⸗ 
höht, das Geſammtguthaben belief ſich am Ende des Semeſters 
auf 58 Mill. Lire und vertheilte ſich auf 412,156 Bücher. Auch 
in Italien werden den Poſt⸗Sparkaſſen beſonders kleinere Sum⸗ 
men zugewandt; denn während hier der Durchſchnittsbetrag eines 
Buches 1880 nur 136 Lire war, bezifferte ſich derſelbe im Jahre 
1879 bei den alten Sparkaſſen auf 710 Lire und erreichte bei 
den Kreditinſtituten und Volksbanken faſt die Höhe von 1,000 
Lire. Uebrigens haben ſich dieſe Sparanſtalten trotz der Kon⸗ 
kurrenz der Poſt⸗Sparkaſſen ftetig weiter entwickelt, fie hatten 
Ende 1879 mehr als 1,084,000 Bücher in Umlauf, deren Gut⸗ 
haben ſich auf 814 Mill. Lire belief. 

Von den übrigen europäiſchen Staaten ſind noch die 
Niederlande und Frankreich zu nennen, bei denen 
das ins Lebentreten der Poſt⸗Sparkaſſen durch Geſetz vom ver⸗ 
floſſenen bezw. laufenden Jahre geſichert iſt, während in 
Oeſterreich den geſetzgebenden Körperſchaften ein dahingehen⸗ 
der Geſetzentwurf unterbreitet wird. 

Außerhalb Europa's hat das Inſtitut der Poſt⸗Sparkaſſen 
bisher in Japan, Auſtralien und Canada Eingang ge⸗ 
funden. In letzterer Kolonie iſt die Poſt⸗Sparkaſſe nach eng⸗ 
liſchem Muſter eingerichtet und am 1. April 1878 eröffnet wor⸗ 
den. Am Schluſſe des zweiten Geſchäftsjahres 1879 — 80 waren 
297 Poſtanſtalten mit der Annahme von Einzahlungen betraut, 
davon im Laufe des Jahres 56,031 Stück im Betrage von 
2 720,216 Dollars eingingen, während 26,043 Poſten mit 
1,820,213 Dollars ausgezahlt wurden. Die Zahl der in 
gleicher Zeit neu eröffneten Konten belief fi auf 14,407; da: 
gegen gelangten 10,487 Bücher zur gänzlichen Auszahlung, ſo 
daß am Schluffe des Jahres 31,365 Bücher im Umlauf blieben, 
welche ein Guthaben im Werthe von 3,945,669 Dollars reprä⸗ 
ſentirten. 


[Handelskammerberichte und miniſte⸗ 
rielle Zenſur.] Die Verfügung des Handelsminiſters in 
Betreff der zu erſtrebenden öffentlichen Abhaltung der 
Handelskammerſitzungen und der über die Jahres⸗ 
berichte der Handelskammern zu verhängenden 
miniſteriellen Zenſur ſcheint durch ihre auf der Hand 
liegende Unwirkſamkeit zur Erreichung der dem Miniſter vor⸗ 
ſchwebenden Zwecke, zu ſein ab irato erlaſſen worden. Die 
Verfügung läßt klar erkennen, daß der Miniſter auf die Oeffent⸗ 
lichkeit der Sitzungen deshalb Werth legt, weil er dieſelben 
amtlich überwachen zu laſſen und ſo zu erfahren wünſcht, welche 
von den Mitgliedern der Handelskammern in ihren Anſichten 
über das, was dem Handel und Gewerbe nützlich und ſchädlich 
iſt, von den ſeinigen abweichen. Wenn nun aber eine Handels⸗ 


genommen werden würde. Für das 


kammer ſich entſchließt, ihre Sitzungen öffentlich zu halten, ſo 
muß ſie gerade für diejenigen Sitzungen, in denen der durch 
§ 32 des Handelskammergeſetzes vorgeſchriebene Bericht an den 
Miniſter über die Lage und den Gang des Handels berathen 
und feſtgeſtellt werden ſoll, die Oeffentlichkeit wiederum aus⸗ 
ſchließen, weil ſonſt nicht verhindert werden kann, daß dieſer 
Bericht allgemein bekannt wird, bevor er die miniſterielle Zenſur 
paſſirt hat. Ob der Miniſter den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
für dieſe Verhandlungen anordnen darf, iſt übrigens zweifelhaft; 
$ 27 des Geſetzes ſpricht nur von Gegenſtänden, welche in 
einzelnen Fällen den Handelskammern als für die 
Oeffentlichkeit ungeeignet von den Behörden bezeichnet werden, 
und es iſt dabei augenſcheinlich nur an vertrauliche Mittheilun⸗ 
gen der Behörden gedacht worden. Nach § 28 des 
Geſetzes werden die Beſchlüſſe der Handelskammern durch Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt und ihre Ausfertigungen von dem Vorſitzenden 
oder deſſen Stellvertreter und außerdem noch von mindeſtens einem 
Mitgliede vollzogen. Die Berichte an den Miniſter müſſen in 
gleicher Weiſe beſchloſſen und vollzogen werden; die Perſonen, 
welche ſie unterſchreiben, und als Geſchäftsleute gewohnt ſind, 
genau zu prüfen, was ſie unterſchreiben, ſind dem Kollegium 
dafür verantwortlich, daß mit ihrer Unterſchrift nichts publizirt 
wird, was von demſelben nicht beſchloſſen worden iſt. Die noth⸗ 
wendige Folge würde ſein, daß ein vom Miniſter zenſirter Be⸗ 
richt, der die Lage und den Gang des Handels nicht nach der 
Auffaſſung der Handelskammer, ſondern nach der jeweiligen des 
Handelsminiſters darſtellt, entweder überhaupt nicht oder doch 
nicht von Seiten der Handelskammer und mit deren Unter⸗ 
ſchriften publizirt werden dürfte; der Miniſter würde ihn viel⸗ 
mehr nur als ſeinen eigenen Bericht über die Lage und den 
Gang des Handels in dem betreffenden Handelskammerbezirk 
veröffentlichen können, entweder auf Staatskosten, ſofern der 
Staatshaushaltsetat Mittel dazu anweiſt, oder ſonſt auf Koſten 
ſeiner Privatkaſſe, welche dann durch die Beſoldungen der er⸗ 
forderlichen Hilfsarbeiter und die Druckkoſten ſtark in Anſpruch 
Publikum würde es jeden⸗ 
ſein, m Handelsmintſte 
dem Handelsminiſter erſtatteten Bericht mit der Ueber⸗ 
ſicht zu vergleichen, in welcher die Handelskammer 
ſelbſt nach $ 27 den Handel: und Gewerbe⸗ 
treibenden ihres Bezirks jährlich von ihrer Wirkſamkeit 
und von der Lage und dem Gange des Handels und der Ge⸗ 
werbe durch die öffentlichen Blätter Kenntniß zu geben hat, und 
welche der minifteriellen Zenſur nicht unterliegt. Es mag hier⸗ 
bei daran erinnert werden, daß das Handelskammergeſetz auf die 


Vorſtände der Kaufmannſchaften zu Berlin, Stettin, Magde⸗ 
burg, Tilſit, Königsberg und Danzig keine Anwendung findet. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 12. Dezember. Die Verhandlung über die 
Ausführung des Sozialiſtengeſetzes im Reichstag 
hat — wie es in der Natur der Sache liegt — zu einem be⸗ 
ſtimmten poſitiven Reſultat nicht geführt. Es ift eine große 
Reihe einzelner Beſchwerden über Mißgriffe und Verſtöße gegen 
das Geſetz zur Sprache gebracht worden. In vielen Fällen 
konnte das Verhalten der Behörden gerechtfertigt werden, in anderen 
Fällen, namentlich wo das Wahlrecht, das doch auch das Sozia⸗ 
liſtengeſetz nicht antaſten will, in Frage ſtand, iſt ohne Zweifel 
Manches geſchehen, was dem Sinn und Zweck des Geſetzes zu⸗ 
widerläuſt. Einzelne Mißgriffe und Ungehörigkeiten ſind bei 
einem ſo viel dem diskretionären Ermeſſen der Behörden anheim. 
gebenden Geſetze kaum zu vermeiden und man wird erwarten 
dürfen, daß jede neue Verhandlung dazu beiträgt, alle Ueber⸗ 
griffe und Mißbräuche noch ſtrenger und ſorgfältiger fernzuhalten. 
Im großen Ganzen hat ja die Loyalität der Regierung in der 
Handhabung dieſes Geſetzes eine ernſtliche Anfechtung niemals 
erfahren. Daß die Regierung das Sozialiſtengeſetz vorerſt noch 
nicht glaubt entbehren zu können, ging aus den jüngften Aus⸗ 
führungen des Miniſters v. Puttkamer deutlich hervor. Ob ſie 
aber für eine nochmalige Verlängerung der Giltigkeitsdauer des 
Geſetzes in dem gegenwärtigen Reichstag eine Mehrheit finden 
wird, iſt ſehr zweifelhaft. Die Ausfühungen der Abgg. Hänel und 
Lasker waren in dieſer Hinſicht ebenſo belehrend, wie das Schweigen 
des Zentrums. Nationalliberale und Konſervative, die früher die 
Majorität zu dieſem Geſetz geſtellt, bilden jetzt die Minderheit. 
Im Augenblicke ift die Frage freilich nicht gerade aktuell. Denn 
das Geſetz gilt bekanntlich bis zum 30. September 1884. 

— In verſchiedenen Blättern wurde über die Verhand⸗ 
lungen berichtet, welche zwiſchen den Delegirten der drei libe⸗ 
ralen Fraktionen bezüglich eines die Erweiterun g des 
Haftpflichtgeſetzes bezw. die Einführung des Verſiche⸗ 
rungszwanges betreffenden Geſetzentwurfs ſtattgefunden haben. 
Da die Verhandlungen der Delegirten noch nicht abgeſchloſſen 
find und dieſe beſchloſſen haben, ihre Beſprechungen als ver⸗ 
trauliche zu behandeln, ſind alle über dieſelben erſtatteten Berichte 
als ungenau und unzuverläſſig zu bezeichnen. Insbeſondere gil⸗ 


dies von den Mittheilungen eines berliner Blattes, das über 
den Inhalt der angeblich von der Subkommiſſion gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu einer Zeit berichtet hat, wo dieſe noch gar nicht zu⸗ 
ſammengetreten war. Richtig iſt es, daß hinſichtlich einer Reihe 
von Punkten, bezüglich deren eine Meinungsverſchiedenheit 
beſtand, jetzt ſchon ein Einverſtändniß erzielt worden iſt, und daß 
die Ausſicht beſteht, man werde zu einer vollſtändigen Einigung 

elangen. Möglicher Weiſe kann ein gemeinſchaftlicher Entwurf 
chon in wenigen Tagen den liberalen Fraktionen zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Berliner Zeitungen 
ſignaliſtren wiederum den bevorſtehenden Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters im Zuſammenhange mit den Vorgängen in der 
Hamburger Kommiſſion; dieſe Konjekturen find auch dieſes Mal 
ebenſo unbegründet wie in früheren Fällen. Die unumwundene 
Ausſprache des Finanzminiſters bezüglich etwaiger Rechte fremder 
Mächte zur Einmiſchung in innere deutſche Fragen hat im Gegen⸗ 
theil in allen maßgebenden Kreiſen Billigung und Zuſtimmung 
gefunden.“ Um die „unumwundene Ausſprache“ des Herrn Bitter 
handelt es ſich ſchon längſt nicht mehr, ſondern um die That⸗ 
ſache, daß der Finanzminiſter von einem Blatte, welches der Re⸗ 
gierung täglich einige Spalten zur Verfügung ſtellen muß, keine 
berichtigende Darſtellung eines entſtellt wiedergegebenen Vorgangs, 
bei dem er ſelbſt ganz perſönlich betheiligt iſt, erhalten kann. 

— Anläßlich einer Polemik gegen die Rede des Abg. 
Büchtemann über das Reichseiſenbahnamt wird offizids 
hervorgehoben, „daß, um dem Reichseiſenbahnamt eine verwal⸗ 
tungsgerichtliche Stellung zu geben, Reichsgeſetze nöthig 
find, daß zu Reichsgeſetzen die Zuſtimmung der verbündeten Re⸗ 

ierungen erforderlich iſt, daß ſolche Zuſtimmung ernſtlich er⸗ 

ſirebt, aber verſagt worden iſt, und daß ſich in Folge deſſen 
die Regierungspolitik in Preußen darauf angewieſen ſah, einſt⸗ 
weilen die Grundſätze der Reichsverfaſſung über das Eiſen⸗ 
bahnweſen in Preußen durch Verſtaatlichung deſſelben nach 
Möglichkeit zur Ausführung zu bringen.“ f 

— Am 15. d. M., nach Ablauf von 4 Wochen muß die 
Wiederholung der Präſidentenwahl im Reichs⸗ 
tage ſtattfinden. Es trat heute, wie die „N. Z.“ mittheilt, in 
parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht auf, daß Herr v. Le⸗ 
vetzow nicht geneigt ſei, das Präſidium weiterzuführen, und 
ſeine konſervativen Freunde auf ihn keinen Druck, betreffs Wei⸗ 
terführung der Geſchäſte, ausüben wollen. Die Liberalen haben 
über die von ihnen bei der Präſidentenwahl einzunehmende Hal⸗ 
tung noch keinen definitiven Beſchluß gefaßt; ſie dürften aber 
ſchwerlich mit eigenen Kandidaten hervortreten. 

— Aus den Kommiſſionen.] Die WablprüfungS- 
kommiſſion bat heute beichlofien, die Beanſtandung der Wahl des 
Abg. Clauswitz beim Plenum zu beantragen. — Die Kommiſſton für 
die Berufsſtatiſtik hielt beute ihre erſte Sitzung, vertagte ſich 
aber alsbald wieder, um den Mitgliedern zuvor das Studium des von 
der Regierung vorgelegten umfaſſenden Materials zu e 5 
Die Kommiſſton zur Vorberathung der Vorlage über den Zollan⸗ 

ſchluß Hamburgs jegie Heule vic Spezzuldielaſſſon ſort, Junächſt 
wurde die Frage erörtert, ob zuerſt über die Hänel-Meyer’ihen An⸗ 
träge oder Über Nr. 1 des Geſetzentwurfs abgeſtimmt werden jollte. 
Die Majorität entichied ſich für letztere Alternative. Nr. 1 des Geſetz⸗ 
entwurfs wurde mit 11 Stimmen (Konſervativen und Zentrum) an⸗ 
enommen, 2 Mitglieder ſtimmten mit Nein, 9 (Liberale) enthielten 


fc der Abſtimmung, weil fie ſich über die Bewilligung nicht eher 
ausſprechen wollten, bis über die Erledigung aller in Betracht kom⸗ 
menden Fragen völlige Klarheit exiſtirte. Man ging nun zur Bera⸗ 


thung der Hänel⸗Meyer'ſchen Anträge über. S 1, nach welchem Art. 
34 der Reichsverfaffung auch auf das verkleinerte Freihafengebiet Anz 
wendung findet, wurde mit Majorität angenommen. 8. 2 bejtimmt, 
daß der Anſchluß der Unterelbe an das Zollgebiet durch Beſchluß des 
Bundes rathes erfolgt; derſelbe wird mit 11 gegen 9 Stimmen abge⸗ 
lehnt. § 3, welcher die Berechtigung Hamburgs zur eigenen Zollver⸗ 
waltung zum Gegenstande batte, wurde von den Antranstellern zuxück⸗ 


Der Herr der Juſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(6. Fortſetzung.) 
„Kein Wort mehr, mein Vater! Sie bringen mich außer 
Niemand darf das Mädchen beſchimpfen! Sie würde 
. Und mit welchem 


ir! 
Ihr Geld verachten, glauben Sie mir! 
Recht wollen Sie mir das Glück an Anna's Seite verſagen? 
Weil ſie die Tochter eines Bauern, Ihres Leibeigenen iſt? Als 
ob ich nicht wüßte, welchem Stande meine Mutter entſproß! 
Als ob der Abſtand zwiſchen der Tochter eines Pächters, mit der 


Sie ſich vermählten, und der Tochter eines Bauern gar zu 
groß! Können Sie glauben, daß mir die Geſchichte Ihrer 
Liehe und Heirath verborgen blieb? Es finden ſich immer 
Menſchen, die dem Sohne ſagen, was ihm der Vater ver⸗ 


ſchwieg!“ 

„ube!“ knirſchte der Graf. „Noch eine einzige 
Silbe, und ich greife zur Peitſche!“ An die Herkunft 
deiner Mutter erinnerſt du mich! Narr, der ich einſt 
war! Mich verlockte das hübſche Geſicht, ich bedachte 
die Bildung nicht! Wie ſchnell verrauchte das bischen Liebe, 
wie bald trat Gleichmuth und Kälte ein! ... Auf ihren 
Zimmern lebt deine Mutter, eine kranke Frau, in meinen Zim⸗ 
mern bin ich allein! Uns trennt ein Etwas, der Unterſchied 
der Bildung, ein finſterer Schatten ſteht zwiſchen uns! 
Laß die Vergangenheit aus dem Spiel! Das Heute, dieſe 
Stunde iſt entſcheidend für uns. Ein Wort noch über meine 
Ehe, über die Frau, die ich nur im erſten Rauſche lieben 
konnte, und die mir dann nichts weiter war — nichts — 
nichts . .“ 

„Da hörte der Diener, der ſich möglichſt noch dichter an die 
Thür gedrängt, einen gräßlichen Schrei. Einen Schrei, erkläcte 
er Brigitte, den er in ſeinem ganzen Leben nicht vergeſſen würde. 
Die Gräfin ſtieß ihn aus, und von der anderen Seite des 
Gemaches, durch den Streit der Herren vermuthlich angelockt, 
mußte ſie eingetreten ſein. Sie hatte ſicher noch vernommen, 
was der Graf zuletzt von ihr ſagte, oder hatte ſie ſchon ein Weilchen 
draußen gelauſcht und Alles gehört? Der Schrei kam aus der 
kranken Bruſt, die ſtets der größten Schonung bedurfte, und wie 


duc bi Vabreitn ; 


— 2 — 
geaogen, nachdem von den Regierungsvertretern erklärt war, daß Ham⸗ 
urg ihrer Anſicht nach kraft Art. 36 der Reichsverfaſſung ein ver⸗ 
faffungsmäßiges Recht auf eigene Zollverwaltung beſitze. S4 beſtimmt. 
daß die zwiſchen der See und dem Freihaſengebiet Hamburgs ver keh⸗ 
renden Schiffe von der Zollkontrolle frei find, ſofern fie unter Zoll⸗ 
flagge und Leuchte tranſitiren; die Debatte über dieſen Punkt wurde 


abgebrochen. 

— [Mahlſtatiſtik. Broſchüre.] Die „Parla⸗ 
mentar. Korreſp. der Fortſchritspartei“ enthält 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über die letzten Reichstagswahlen, jomeit 
fortſchrittliche Kandidaten dabei in Frage kamen. Das betr. 
Wahlreſultat wird ſchließlich in folgende Sätze zuſammengefaßt: 

„Vorſtehende Zuſammenſtellung ergiebt, daß bei dem erſten Wahl⸗ 
gang am 27. Oktober 1881 im G 
655,348 Stimmen 
auf Kandidaten der Fortſchrittspartei abgegeben worden ſind. Bei 
den Wahlen am 30. Juli 1878 fielen auf Kandidaten der Partei nur 


i 23885.084 Stimmen. 3 
Die Fortſchrittspartei hat ſomit ſeit 1878 270,264 Stimmen 
gewonnen. ee N - 
In Betreff der Statiſtik von 1878 vergleiche man den Vereins: 
kalender pro 1881. Während 1878 nur auf 60 Kandidaten der Partei 
mehr als Tauſend Stimmen abgegeben wurden, betrug die Zahl dieſer 
Kandidaten jetzt 113. Die Zahl der Wahlkreiſe, in denen weniger als 
1000 Stimmen auf Fortſchrittskandidaten abgegeben wurden, betrug 
damals 16, jetzt 14. 2 3 
Auf andere Parteien entfielen nach der im Reichskanzleramt auf- 
geftellten, anſcheinend der Reviſſon noch ſehr bedürftigen Statistik fol⸗ 
gende Stimmen: 2 3 
Deutſchkonſervative 870,358 (1878: 749,494), Freikonſervative oder 
Deutſche Reichspartei 347,000 (1878: 785,000 — hier ſteckt der Ver⸗ 
luft der Geſammthet der Konſervativen, welcher in der vom Reichs⸗ 
kanzler im Reichstage vor etragenen Zuſammenſtellung zuerſt hart⸗ 
nädig ignorirt worden war); Liberale (2) 153,074 (1878: 156,117); 
Nationalliberale 640,437 (1878: 1,330,643); Sezeſſtoniſten 370,841 ; 
Volkspartei 100,000 []! (1878: 66,138); Zentrumspartei 1.245.531 
(1878: 1.388.043); Partikulariſten 92,471 (1878: 150,963); Sozia⸗ 
litten 311,770 (1878: 47,158); Polen 194,894 (1878: 210.062) . 
Die Ge ammtzabl der Wahlberechtigten betrug über neun Millio⸗ 
nen 6 9,124 3117 an 
n der Wahl betheiligten ſich über fünf Millionen (1878: 
5,760,947) oder 56 Proz. der Berechtigten (1878: 63 Proz.). 
Bei den Wahlen ſeit 1871 fielen auf Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei Stimmen: 
1871: 342,409. 


1881: 655,348. g f 
Die Etatsrede des Abg. Richter (Hagen), welche diesmal. die 
einzige Rede zur erſten l des Reichshaushaltsetats im Reichs⸗ 
tage bildete, iſt als beſondere Broſchüre erſchienen unter dem Titel: 
„Die Antwort der Fortſchrittspartei im Reichs⸗ 
tage auf das Aare ER in der Kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. Nopember 1881. Die Eröffnung des 
Deutſchen Reichstages am 17. November und die erſte Berathung des 
Reichshaushaltsetats in der Sitzung vom 24. November. dargeſtellt 
nach den jtenograpbi ee Berichten mit dem Wortlaut der Rede des 
Abgeordneten Eugen Richter“ — Da, fo bemerkt hierzu die P. 
Korreſp. d. Fortſchrittsp.“, die Botſchaft zur Eröffnung des Reichstages 
gegen den bisherigen Gebrauch überall von Amtswegen verbreitet und 
) o empfiehlt ſich umſomehr für die Parteifreunde 
auch die reitung dieſer Kritik der Botſchaft. welche zugleich das 
Programm der Fortſchrittspartei in den Hauptfragen des Tages ent⸗ 
bält und auch dem allgemeinen liberalen Standpunkt Rechnung trägt. 
Preis der 2 Druckbogen umfaſſenden Broſchüre (bei C Barthel, 
Berlin, Alexandrinenſtraße 32) 30 Pf., von 10 Exempl. ab 20 Pf, von 
100 Exempl. ab (wenn bis zum 1. Januar direkt aus der Druckerei 
von Troitz ſch u. Oſtertag in Berlin 8., Kommandantenſtr. 44a 
bezogen) nur 10 Pf. pro Exempl. — Alle Vereine, deren 
Kaſſenverhältniſſe es nach den Wahlen nur irgend 


erlauben, ſollten es nicht unterlaſſen, dieſe Bro⸗ 
schaff für ihre ſämmtlichen Mitglieder anzu⸗ 
affen. 


— Zur Ausführung des Geſetzes vom 24. Februar d. J., bes 
treffend die Seeta der Hinterbliebenen von Volks⸗ 
ſchullehrern, hatten mehrere Bezirksregierungen verfügt, daß die 


ein Speer mußten die Worte des Grafen in dieſe Bruſt gedrungen 
ſein. Ob die Frau auch noch reden wollte? Es kam nicht dazu. 
Ein Fall war plötzlich zu hören, ein Springen oder Stürzen 
der Männer, ein Rufen des Grafen nach dem Diener, der nur 
die Thür zu öffnen brauchte und um ſo raſcher zur Stelle war. 
Er ſah die Gräfin am Boden liegen, die Augen geſchloſſen, mit 
blutbeflecktem Gewande. Die Herren ſchrien ihm zu, ſich auf's 
Pferd zu werfen und den Arzt aus Bergen zu holen. Im Nu 
war das Roß geſattelt, der Diener vom Hofe; bald war er in 
Bergen und bald mit dem Arzte zurück. Doch kam er zu ſpät, 
denn die Gräfin war todt. Ein Blutſturz hatte ſie getödtet. 

Die Leiche wurde in den großen Saal gebracht, wo ſie 
Parade ſtehen ſollte. Als es ganz dunkel geworden war, verließ 
der Graf durch eine Seitenpforte heimlich das Schloß. Der 
Diener bemerkte es und ſchich ihm nach. Er ging in's Dorf 
hinunter, nach dem Häuschen des Bauern Jonas, wo kein Licht 
mehr hinter dem Fenſter war. Dort ſchlief ſchon Alles, aber 
der Graf klopfte an die Scheibe und rief den Bauer heraus. 
Jonas kam bald und der Diener hörte deutlich, wie die Thür 
knarrte, und was der Graf zu dem Bauer ſagte. „Halte deine 
Hand auf. In dieſer Börſe iſt mehr Geld, als du je beſeſſen 
haſt. Ich ſchenke es dir und gebe dich frei. Deinen Dank will 
ich nicht, aber du gehorchſt und befolgſt, was ich dir befehle. 
Wenn der Tag graut, verläßt du mit Weib und Kind das 
Dorf. Niemand darf wiſſen, wohin du gehſt, und wenn deine 
Tochter ſich weigern ſollte, ſchleppe ſie gewaltſam fort. Geh 
nach Pommern oder Mecklenburg, überall iſt Gelegenheit, dich 
anzukaufen, und kommt von dir, deinem Weibe oder deiner 
Tochter je eine Nachricht her, ſo wird es dir ſchlimm ergehen! 
Der Arm des Grafen Leutra reicht weit! ...“ Der Bauer 
ſagte kein Wort, er wagte es nicht, und der Graf kehrte zum 
Schloſſe zurück. Der Diener folgte ihm wieder und mußte ſich 
ſagen, daß er dem Grafen Axel nicht verrathen dürfte, wo 
Anna geblieben ſei. Würde der Junker ſie nicht ſuchen in ganz 
Pommern und Mecklenburg? Würde ſein Vater dann nicht 
glauben müſſen, daß von Jonas oder Anna doch Nachricht ge⸗ 
kommen ſei? Und reichte der Arm des Grafen Leutra nicht 
wirklich weit! 

Am nächſten Tage war das Häuschen leer, die Familie fort. 


fi 
5 
ten, falls dadurch das für den neuen Dienſtort geltende M 
25 nicht überſchritten wird. Neuerdings hat nun, wie die „Voſſ, 19, 
ört, der Kultusminiſt er verfügt, daß die Gehaltsverbeſſerungs⸗ 
ſeitens der Lehrer auch von den Alterszulagen und ſonſtigen perſön⸗ 
lichen dauernden Bewilligungen zu zahlen find. Hiervon werden . 
mentlich die Mitglieder derjenigen Bezirkskaſſen unangenehm betraf. 
die, 1 fie ohnehin leiſtungsfähig waren, Jahre hindurch, feine 97 
Fin de de erhoben haben. Es find auch bereits vielfad 
1 um Stundung der Gehaltsverbeſſerungsgelder eingebra® 
worben. j 
— Die bereits erwähnte Antwort der Handel!“ 
kammer zu Grünberg auf den bekannten Erlaß. 
Fürſten Bismarck iſt ebenſo würdig wie entſchieden gehalten, 
Die Handelskammer betont, daß ſie nur der beſtehenden Pran 
5 


gefolgt iſt, wenn fie in der Einleitung ihres Berichts ihr U 
über die allgemeine wirthſchaftliche Lage geäußert, und daß de 
Richtigkeit deſſelben kein Eintrag dadurch geſchehe, daß vereinzen 
Symptome der Beſſerung im Grünberger Bezirk aufgetreten 
welche die Handelskammer im ſpeziellen Theil ihres Berichts auß 
verzeichnet habe. Die von dem Handelsminiſter angefochte 
einzelnen Angaben über die dortige Geſchäftslage werden dun 
ganz ähnlich lautende Urtheile anderer Kammern, in deren de 
zirken dieſelben Geſchäftszweige überwiegen, wie im Grünberge, 
bekräftigt. Einzelne Etabliſſements florirten allerdings, aber ni 
ſeien ſolche, deren Fabrikation minderwerthiger, halbwoll 
Stoffe dadurch begünſtigt worden, daß unter dem Einfluß de. 
neuen Tarifs die der reinwollenen zurückgegangen. Hierüber fat 
das Antwortſchreiben: 
In dem Spezialbericht widmet die Handelskammer dieſem 
duſtriezweige in feinen einzelnen Etabliſſements genau dieſelbe met 
merkſamkeit, wie den anderen Erwerbszweigen ihres Bezirks, inſon 
fie über deren Verhältniſſe unterrichtet iſt und unterrichtet fein tar 
und Spricht es ausdrücklich aus, daß den betreffenden Artikeln 
Schutzzoll zu Gute kommt. Sie glaubt deshalb, weder in dieſer 5 | 
einer anderen Beziehung in ihrem Bericht diejenige Sorgfalt und 
wiſſenhaftigkeit verſäumt zu haben, welche ſie als 25 Pflicht anerkennt N 
deren Verſäumniß das Reſkript Ew. Durchlaucht ihr indeſſen vorm ür, 5 
Sie glaubt ſich gegen dieſen, nach ihrer Ueberzeugung nicht bea, 
deten Vorwurf verwahren zu müſſen, ſowie auch gegen die Un pen 
lungen und Auslegungen der Beſchwerde, indem ſie ganz beſonders ögt 
Umſtand hervorhebt, daß die meiften der Beſchwerdeführer verm ge | 
ihrer Fabrikationsartikel zu den wenigen Bevorzugten | 
hören, welche Nutzen aus dem Schutzzoll ziehen und welche daher 
rößte perſönliche Intereſſe haben, jeder denſelben ungün 15 
einung mit allen Waffen entgegenzutreten. Die Handelskammeſe, 
ſich bewußt, das Intereſſe Aller, nicht Einzelner zu verttee 
und kann daher auch den Vorwurf tendenziöſer Abweichung von 
Wahrheit nicht auf ſich nehmen. en | 
Die Folgerungen des minifteriellen Erlaſſes aus einzel 1 
ſtatiſtiſchen Zahlen werden widerlegt; über einen von dem En 
beſonders betonten Punkt giebt die Handelskammer folgende 
rakteriſtiſche Auskunft: > 
„Die Zahl der aufgegebenen Waarenproben iſt nach 11 be 
Berichten eine ſehr ſchwankende und es iſt Ew. Durchlaucht Ni IH | 


cha 


* 


kannt, daß dieſelben nur zweimal im Jahre je zehn e 
wirklich gezählt und die Ergebniſſe mit ach tien 
multiplizirt werden. Waarenproben werden gewöhne ide 
einem Male in größerer Anzahl verſandt. Trifft eine ſolche Fe 4 
gerade in die Zähltage, ſo ergiebt ſich natürlich ein ſehr hohes 1 ig 
dukt, und daß dies im vergangenen Jahre der Fall geweſen ſeig nid 
darüber dürfte bei keinem Kenner der hieſigen Verhältniſſe ein 3 5 W 
obwalten. Irgend welche Schlüſſe aus der Zahl der Waarenproben 
ziehen, erſcheint daher nicht gerechtfertigt. 5 9 
— Zum Falle Har baum erhält die „Volkszeitun 


vom Prof. Virchow folgende Zuſchrift: I 


Häuschen läßt ſich denken, und da er den Diener von i 
an zum Vertrauten gemacht, ſo klagte er ihm feine Entbe nat 
und ſeinen Verluſt. Dem Diener fiel das Schweigen pal, 
ſchwer, aber er ſah die Nothwendigkeit ein und zwang ch 
In der nächſten Zeit glich der Junker einem Fieber 
hatte nicht Ruhe und nicht Raſt. Zehnmal am Ta 
in's Dorf und ſah durch das Fenſter in das leere Haus 
und er lief in den Park, in den Wald und im Schl. legte 
Treppen auf und ab. Dann wurde er ſtill, ganz ſtill und n 
10 7 Die Sorge um Anna und der Gram machte 
il, . ihb. 
Brigitte ſchwieg und merkte den tiefen Eindruck, 1 N 
Geſchichte auf Lene machte. Die Hände im Schooße, beet N 
geſenkt, hatte das Mädchen in höchſter Spannung Aber \ 
Jetzt ſah fie Brigitte verwundert an und fragte: 21 mie 
Schluß! Was iſt aus Anna geworden? Kam. fie m 
mit Axel zuſammen? Gelang es ihnen, den x 
ſtimmen?“ FR 
„Du willſt mehr wiſſen, als ich beantworten kann. 
Diener war ein wunderlicher Kauz; als er mir die 
des Junkers erzählte, brach er plötzlich ab. Ich fr 
du mich jetzt fragſt, aber als ich dann merkte, 


IB ui 
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e e 
en Ole (di 
fprang und unter ihrem Schutz in die gefahren ihm nat 
war ein weicher Klang in ſeiner Stimme, und was , Auge 
Gedenken an die erſte Jugend bewegte, drückten fo 
aus. Lene blickte jo gern in dieſe Augen, die ihr 


„Da Ihre Zeitung wiederholt auf den Fall Harbaum zurückge 


fo möchte ich, um nicht immer neue Mißverſtändniſſe aufs 
nen ein paar thatſächliche Erläuterungen unter⸗ 
it es eine freie Erfindung der „Poſt“, daß es 
5 Gelegenheit um eine Vergiftung durch Ameiſenſäure handelte. 
Bon Ameiſenſäure in dieſem Sinne iſt gar nicht die Rede. Vielmehr 
0 Gründen war der Verdacht ent⸗ 
anden, daß das Kind durch Schwefelsäure vergiftet ſei. Als nun bei 

Obduktion an dem Körper des 
n, namentlich eingetrocknete Stellen bemerkt wurden, 


indes allerlei äußerliche Verän⸗ 


uzenten in dieſen Stellen die Einwirkung ätzender 
zure zu erkennen. Später iſt die Frage entilanden, ob dieſe Stellen 


t durch Einwirkung lebender Ameiſen entſtanden ſeien, 
nen die Leiche des Kindes bedeckt 5 } 
neuerlich erforderte Obergutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation, 


Grund deſſen die Freisprechung erfolgt iſt, hat dieſe Frage bejaht. 


vor Jahren die erſte Obduktions⸗Verhandlung (ohne anderweitige 
n) der Deputation vorlag, war von den Ameiſen überhaupt nichts 
nt und die Deputation konnte ſich alſo über dieſen Punkt nicht 
die gedachten Stellen durch 


n. Sie konnte nur negiren, 8 f N 
irkung von Schwefelſäure entitanden ſein müſſen, und im Uebrigen 

dus dem anatomischen Befund darthun, daß auch ſonſt keine Zeichen 
einer Schwefelſäure⸗ Vergiftung vorlägen. Die Erörterungen der 


„Pharmazeutiſchen Zeitung”, welche aus dieſem Falle eine Geſammt⸗ 
deform = Medizinal⸗Organiſation kommen ſehen, gehen von der 


8, als liege dem Irrthum der betheiligten 
Dies war keineswegs der 
all; die Fehler waren anatomiſche. In dieſer Beziehung hat ſich die 
rganiſation als eine durchaus zutreffende und die Beauf⸗ 


ſchen Voraus ſetzung au 
ſonen ein chemiſcher 


Fehler zu Grunde. 


der Obduzenten ſichernde erwieſen.“ 5 

er Widerruf des Kanonikus Dr. Künzer, wird von der 
leſ. Volksztg.“ auch gegenüber den Erklärungen des Bruders des 
ſtorbenen, Prof. Kün 
duthentiſcher Seite — 18 vom 5 
bſt — geht genanntem Blatte die Mittheilung zu, daß am Mitt⸗ 


r, ganz kategoriſch aufrecht erhalten. 
ſo jedenfalls vom 


Kanonikus Dr. Lämmer 
Woch, 23. November, Abends, der von einem Schlaganfalle betroffene 
Or. Künzer vor zwei Zeugen (Oberglöckner Langer und Glöckner Klein) 
i bei vollem Bewußtſein und 
klatem Verſtande die feierliche Erklärung ablegte, daß er als ka⸗ 
iſcher Prieſter zu ſterben wünſche, [6 
re gezweifelt habe, daß, wenn er gefehlt und Aergerniß gegeben 
e. er dies aufrichtig bereue, ) en e 
lte, ſich allen Anordnungen der Kirche und des heiligen Stuhles in 
m ſich bereitwillig unterwerfen wolle. 
ſe Erklärung doch wohl ſchwerlich nennen. 

— In dem Streit über die Donau, der ſich jetzt zwiſchen 
einerſeits und den von England geſtützten 
mänien, Serbien und Bulgarien abſpielt, iſt 
Stellung Deutſchlands bis jetzt noch ſehr zurückgetreten. 
Ein höchſt intereſſantes Streiflicht auf die Verhältniſſe der 


in die Hände des Kanonikus Dr. Lämmer 


daß er nie an einer Glaubens⸗ 


Einen „Widerruf kann man 


ber perödeten Donau mi \ 
Berlin. Das Intereſſe Deutſchö 
3 an der Donau ſcheint uns vol 


5 ig Hand in Hand 
hen; es handelt ſich für beide Gebietstheile darum, von Ulm 
ien und Preßburg 


eer eine ſichere, regel⸗ 


und von da bis ins . 
che Donauſchifffahrt zu begründen. Die öſter⸗ 


e, Allen zugängli 


— — 

reichiſche Donaugeſellſchaft hat bereits den Beſchluß gefaßt, von Preß⸗ 
burg bis Paſſau eine Kettenſchleppſchifffahrt zu etabliren; Herr Magi⸗ 
rus hat auf dem Handelstag darauf hingewieſen, daß es nun die 
deutſche Aufgabe ſei, von Ulm bis Paſſau gleichfalls Kettenſchifffahrt 
einzuführen. Die Fracht von Ulm nach Konſtantinopel beträgt im 
Augenblick auf dem natürlichen beinahe geraden Weg über Wien⸗ 
Suling pro 100 Kilo 14,24 Mark, dagegen auf dem großen Umwege 
über Mannheim, Rotterdam, London 5,18 Mark, weshalb ſich auch 
ein großer Theil des Güteraustauſches zwiſchen Süddeutſchland, dem 
Rhein, der Schwei; und Frankreich einerſeits und den Donauländern 
andererſeits ſtatt auf dem natürlichen Wege der Donau auf dem Um⸗ 
Umwege über das Mittelmeer vollzieht. Aehnliche Verhältniſſe dürften 
ſich wohl kaum in Europa wiederholen und fie fordern die Auſmerk⸗ 
ſamkeit und das Eingreifen Deutſchlands hervor, für das ſich auch der 
Handelstag energiſch ausgeſprochen hat. Wir haben nicht nöthig, uns 
für die Verſuche Englands zu erhitzen, auf der unteren Donau ſeine 
Stellung präponderant zu machen. Wir beſitzen aber nicht die ge⸗ 
ringſte Bürgſchaft dafür, wie das in Oeſterreich allmächtige Ungarn 
ſeine Stellung ausbeuten wird, wenn ihm durch die Uebertragung 
des Vorſitzes und der entſcheidenden Stimme in der Donaukommiſſion 
für die Stromlinie oberhalb Galatz dort die Herrſchaft eingeräumt 
wird. Das deutſche Reich würde durch feine Theilnahme 
an, jener Kommiſſion, zu welcher es als Donauſtaat in 
gleicher Weiſe berufen iſt wie Oeſterreich, eine Bürgſchaft dafür ſein, 
daß die Intereſſen der freien Schifffahrt gewahrt und die völkerrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Donau endlich thatſächlich ausgeführt 
werden; gleichzeitig würden auch durch den Eintritt Deutſchlands in 
die Kommiſſion die Schwierigkeiten verſchwinden, die mit dem Anſpruch 
Oeſterreichs verbunden ſind, gleichzeitig den Vorſitz und die entſchei⸗ 
dende Stimme zu führen, eine Stellung, die uns der Stellung der 
Donauſtaaten allerdings zu nahe zu treten ſcheint.“ 

— „Aus Mitteldeutſchland“ bringt die Augsburger „Allg. 
Ztg.“ folgende Mittheilung: 

Die Frage der Erwerbung Helgolands für das 
deut ſche Reich ſcheint jetzt wieder mehr in den Vordergrund des 
Tagesintereſſes zu treten. So hat ſich neuerdings, wie ſchon früher 
der Kontreadmiral a. D. Werner, auch der Vizeadmiral a. D. Henk zu 
Gunſten der Wiedererwerbung jenes bis 1714 den Herzogen von 
. gehörigen Felſeneilands ausgeſprochen, und 
zwar nicht blos vom ſtrategiſchen Standpunkt aus, ſondern auch im 

interefie des deutſchen Seehandels. Wie von durchaus zuverläſſiger 

eite aus London berichtet wird, hat der deutſche Botſchafter, Graf 
Münſter, ſich kürzlich geſprächsweiſe dahin geäußert, daß ein auf 
Abtretung Helgolands gerichteter Wunſch keineswegs auf einen unüber⸗ 
windlichen Widerſtand Englands ſtoßen würde. Es gewinnt alſo den 
Anſchein, daß die Angelegenheit bereits Gegenſtand diplomatiſcher Er⸗ 
örterungen geweſen iſt. Auch ſoll ja ſchon während des Berliner 
Kongreſſes daran gedacht worden ſein, die Inſel als Kompenſation für 
für Cypern zu verlangen. Ueber das jetzt ins Auge gefaßte Aequi⸗ 
valent kurſiren verſchiedene Verſionen. Vielleicht wird die nicht un⸗ 
wichtige Frage noch in der gegenwärtigen Seſſion des Reichstags 
zur Sprache gebracht werden, ſei dies nun durch eine Interpellation, 
feen durch den Antrag, mit England in neue Verhandlungen zu 
reten. 

— Die wiener Kataſtrophe hat für uns zur Folge, daß 
Kaiſer Wilhelm ſofort anordnete, die königlichen Thea⸗ 
ter ſollten mit umfaſſenden Schutzvorrichtungen verſehen werden. Be⸗ 
kanntlich hielt Herr v. Hülſen die Anbringung eines eiſernen Vor⸗ 
hanges im Opernhauſe für unzweckmäßig. Nach dem wiener Unglück 
jedoch hielt derſelbe mehrere Konferenzen ab, denen unter andern der 
Branddirekt or Major Witte beiwohnte, und nun hat der General⸗ 
intendant auch der Anbringung dieſer Schutzvorrichtung zugeſtimmt. 
Es ſoll nun auch eine andere Heizung eingeführt, mehr Aus⸗ 
gänge angebracht und die Verbindungsthüren mit der Bühne 
durch Eiſenplatten geſchützt werden. In den Gängen der 
königl. Schauſpielhäuſer find ſeit dem nizzaer Thegterbrande Oellampen 
angebracht. Das e hat gleichfalls Berathungen mit 
Herrn Branddirektor Witte gepflogen und eine Reihe von Maß regeln 
beſchloſſen, welche auf eine verſchärfte Kontrolle der Privattheater im 
Intereſſe des Publikums abzielen. Dies iſt ſehr erfreulich. Herr 
Branddirektor Major Wit te begiebt ſich im Auftrage des Kaiſers, 
und zwar in Begleitung eines Brandmeiſters, nach Wien, um ſich an 
Ort und Stelle über den Theaterbrand zu informiren. 

— Herr Liebermann v Sonnenburg erklärt die von der „Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung“ mitgetheilten Nachrichten über ſeine Perſon für un⸗ 
BUS Er befinde ſich noch in Berlin und werde dies der „Vol. Itg.“ 

eweiſen. 


p Vom Rhein. 


Bei Gelegenheit der Differenzen, 


Wenn er ſie anſah, wandte ſie ſich 
fur Seite, und ein eigenes Gefühl, für das ihr jede Erklärung 
lte, ſtieg in ihr auf. Was ging in ihm vor? Hatte fie den 
en nicht oft genug am Strande geſehen? Nie aber jo nah, 
jetzt am Krankenbett. Die Tiefe und Innigkeit ſeiner Augen 
gte und rührte ſie, und ſo oft ſie aus dem Herrenhauſe 
er nach Grieben ging, ſchwebten ihr ſeine Augen vor. 
Fortſetzung folgt.) 


und ſeelenvoll erſchienen. 


Vom Büchertiſch. 


* 2 . 

Der Königstochter Brautfahrt. Ein 
2 Munch. Im Versmaß des Originals über⸗ 
Mit Illuſtrationen von Lorenz 
von S. Schottländer in Breslau. 
Alphons von Caſtilien im 13. 
orwegen ſchickte, um für Einen 
and der Prinzeſſin Chriſtine, der ſchönen 
lten, anzuhalten, der auch gern ſeine Ein⸗ 
aber unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ſeine Tochter 
den vier Brüdern nach freier Wahl 


Romanzen von A. 
„don Emil Jonas. 


iſche Chronik erzählt, daß Köni 


undert eine Geſandtſchaft nach 


vier Brüder um die 


Gemahl ſich erleſen 


Die Schilderung dieſer Reiſe und was auf derſelben an Ehren 
teuern der Prinzeſſin widerfuhr, das iſt „D 
poetiſcher Blumenſtrauß von 
omanzen, nicht in der Form der älteren Heldengedichte, die 
ige Strophe feſthält, ſondern, wie fie dem Inhalt der einzelnen 


nzen am beſten entipricht, Der Geſandtſchaft hatte ſich auch 


ſte der Königsbrüder, angeſchloſſen, nachdem er 
8 Schwertes gelobt hatte, feinen Namen und 


acer Troubadour, als 
m Aimerie von Toulouſe gewann er die Liebe Chriſtinens, deren 
e Neigung ſich ſchon regte, als er das erſte Lied ſang, während 

ſie der heimiſchen Küſte entführte. 
omanze, das Lebewohl an die Heimath, iſt von hohem 
hen Gehalt, und die Kunſt des Ueberſetzers iſt den Anſprüchen, 
ie Schönheit des Originals erheben dürfte, nichts ſchuldig ge⸗ 
öhe hält ſich der Zug durch Frankreich, der zu 
chdem Chriſtine mit ihrem Gefolge in 
un, der vielthürmigen Normannenſtadt Rolf Gangers (Rollo's), 
igen Rouen, an's Land geſtiegen war. Di 
iſt von feſſelndem Reiz und eine feſtliche Sitzung des „Liebes: 
arbonne, wo der ritterliche Graf Amalrie den Troubadours 
haft bot, bildet eine prächtige, ſarbenreiche Epiſode, ganz 
rageſpiel an eine Tenzone Savarics 


icht zu verrathen. ber auch als ein 


je, ange, vergoldete D 


nommen wird, na 
Die Schilderung der 


er Zeit und in dem 


von Mauléon ſich anlehnend. Es folgt ein romantiſches Abenteuer 
im Gebirge, die Rettung Chriſtine's durch ihren treuen Troubadour, 
dem fie in ſeliger Gelbitvergefienbeit ihre Liebe geſteht, aber Entſagung 
zur Pflicht macht. Doch mit ihrem Ringe weiht ſie ſich ihm für das 
ewige Glück nach kurzem Erdenleid. Noch muß er ſchweigen, aber am 
Hofe zu Valladolid, als die anderen Königsbrüder vorgeſtellt find, 
bricht er in den Saal und fordert ſein Recht und die in Wonne er⸗ 
le Braut. Schon aus dieſer Skizze wird man erkennen, daß der 

ichter ſich nichts entgehen ließ, was ſeiner Darſtellung einen beſon⸗ 
deren Reiz verleihen konnte, ſowohl was den äußeren Rahmen betrifft, 
den bunten Wechſel einer prangenden Scenerie, als auch in Bezug auf 
innere Entwickelung, die ſich intereſſant und ſympathiſch vollzieht. Der 
Dichter hat es ver landen, die ſkandinaviſche Stimmung mit ſüdländi⸗ 
ſcher Sehnſucht und Schwärmerei zu vereinigen; er wußte das nordiſche 
Clement neben das ſüdliche zu ſtellen: die blonde, zarte, verſchämte 
Königstochter macht ſich prächtig neben den ſchwarzäugigen, leichtblütigen 
eg Spaniens. Wie ſchon bemerkt, iſt die Ueberſetzung lobenswerth. 

mil Jonas, der ſchon durch ſeine meiſterhafte Ueberſetzung der Gedichte 
des Königs Oskar von Schweden einen guten Ruf ſich ſicherte, hat 
uns hier ein Werk geliefert, das ſich in der Literatur behaupten wird. 
Als gründlicher Kenner der nordiſchen Sagen hat der Ueberſetzer auch 
eine Serie von Erläuterungen hinzugefügt, die über das Bedürfniß des 
unmittelbaren Verſtändniſſes weit hinausgehen und über die Geſtalt 
des alten Hakon, über die hiſtoriſche Situation, wie über Land und 
Leute, Sitten und Gebräuche und was ſonſt fragwürdig erſcheint, 
ſchätzbare Aufſchlüſſe geben. Das Werk, das in groß Folio erſchien, iſt 
reich illuſtrirt mit bildlichen Darſtellungen der intereſſanteſten 
Situationen. Der Künſtler hat ſich bereits als FIlluſtrator 
von Kinderſchriften auch in Deutſchland einen anerkannten 
Namen gemacht. Die Eleganz der Ausſtattung erſtreckt ſich auch auf 


den Einband. : a j ; . 
Der Orient. Ein Spaziergang durch die muhamedaniſche 
und die indiſche Welt. Von Dr. Johannes e 
Stuttgart, Rieger ſche Verlagsbuchhandlung. Die einzelnen Auf⸗ 
ſätze des Werkes Mind den neueſten und beiten Quellen entnommen und 
in rationellſter Weiſe zuſammengeſtellt. a 
*Das Blumenjahr in Bild und Lied. Eine Blüthen⸗ 
leſe neuerer deutſcher Lyrik von Robert Hamerling. 17 Bogen 
gr. 8. beſtes holzfreies Chamoispapier, in höchſt eleg. und geſchmack⸗ 
vollem Original⸗Einband mit Goldſchnitt (aus der Buch dinderei von 
8 Sperling in Leipzig). Mit 12 Aquarellen von Johanna 
rehmer (aus der artiſtiſchen Anſtalt von G. W. Seitz in 
Wandsbeck) und 12 Porträts der hervorragendſten neueren 
deutſchen Lyriker in photogr. Lichtdruck (aus dem Atelier von W. 
Hoffmann in Dresden) Verlag von B. Waldmann in Frank⸗ 
furt a. O. Preis 9 M. Das Werk bietet wirklich Neues und Eigen⸗ 
artiges. „Das Blumenjahr in Bild und Lied“ iſt von 
einer anerkannten literariſchen Größe herausgegeben; Profeſſor Robert 
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Mittwoch, 14. Dezember. 
welche ſich in Folge des Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Führer des Zentrums ent⸗ 
ſponnen, wird naturgemäß die Stellung des Zentrums zu den 
partikulariſtiſchen Beſtrebungen innerhalb der Nation weitere 
Erörterung finden. Intereſſant dürfte es zur Beurtheilung dieſer 
Frage ſein, an die Aeußerungen eines Blattes zu erinnern, 
welches unter den rheiniſchen Blättern ultramontaner Färbung 
das weitaus bedeutendſte, gewiſſermaßen das tonangebende ift. 
Es iſt das die in Krefeld erſcheinende „Niederrheiniſche 
Volkszeitung“. Dieſes Blatt brachte in ſeiner Nummer 
vom 7. April 1880 einen Leitartikel, überſchrieben: „Das Ende 
des Kulturkampfes“, welcher einen bekannten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen zum Verfaſſer hat. Darin hieß es wörtlich: 

„Wir werden den Frieden uns erhalten, jo lange bei dem Gegner 
die Ueberzeugung lebt, es könne ihm bitter aufſtoßen, wenn er ihn 
ſtört. Der Loyalitätsfrack muß unter allen Umſtänden zum Trödler 
wandern. Wir müſſen uns klar halten, daß uns nicht Liebe, nicht 

leiche Abſtammung, nicht gleiche Anſchauungen mit dem Staate 
Preußen verbunden haben, ſondern daß dieſe Verbindung ganz einfach 
Diplomaten des Wiener Kongreſſes ausgemacht worden 
iſt.. . ...: Wir dürfen es in Berlin nie in Vergeſſenheit gerathen 
laſſen, daß ein anderer Wiener Kongreß die Karte von Europa wieder 
ändern kann, daß da ganz neue Staaten gegründet werden können, 
und daß es bei dieſen Aenderungen ſehr darauf ankommen kann, welche 
Geſinnung die Bevölkerung beſeelt.“ 

Für ein klerikal⸗konſervatives Bündniß ſind ſolche Aeuße⸗ 
rungen recht vertrauenerweckend. 


Italien. 

[Die Reiſel des ſ[öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
paares nach Turin.] Wie der „Tribüne“ über Wien 
gemeldet wird, wäre dem Syndikus von Turin der demnächſt 
bevorſtehende Beſuch des italtenifhen Königspaares 
und der öſterreichiſchen Majeſtäten angekündigt wor⸗ 
den. König Humbert und Königin Margherita ſollen 
am 3., das öſterreichiſche Kaiſerpaar am 5. Januar k. J. in 
Turin eintreffen. Hiermit würde eine telegraphiſche Meldung 
übereinftimmen, die der offiziöſen Prager „Bohemia“ aus 
Turin ſelbſt zugeht. Danach wären an den Intendanten der 
dortigen königlichen Schlöſſer, Visconti, von dem Miniſter 
des königlichen Hauſes, Viſone, Weiſungen bezüglich des in 
Ausſicht ſtehenden Empfanges des öſterreichiſchen Kaiſerpaares 
gelangt. Der Königspalaſt und der Palazzo Ciſterna des Her⸗ 
zogs Aoſta ſollen für die Majeſtäten in Stand geſetzt werden. 
Gleiche Weiſungen ergingen an die Schloßverwaltungen der Pa⸗ 
läſte Moncaglieri und Racconigi. (Letzterer iſt zur Benutzung 
bei Jagden beſtimmt.) Ganz ähnlich lautet ein Telegramm im 
„Peſter Lloyd“, nach welchem die Zuſammenkunft gleich⸗ 
falls in der erſten Woche des neuen Jahres ftatifinden ſoll. 
Eine zweite Auflage der Wiener Entrevue ſcheint ſomit nahe be⸗ 
vorzuſtehen, und die Annäherung Italiens an Oeſterreich, die 
durch die bekannten Zwiſchenfälle der letzten Wochen erſchüttert 
zu werden drohte, hat Ausſicht, einen weiteren Schritt vorwärts 
zu thun. Geht der Kaiſer von Oeſterreich nach Turin, ſo giebt 
er damit einen neuen deutlichen Beweis des Vertrauens in bie 
Abſichten der italieniſchen Regierung und in die Stimmung der 


von den 


italleniſchen Nation. Der Entſchluß hierzu iſt ihm durch den 


Verlauf der jüngſten Kammerdebatten in Rom ſichtlich erleichtert 
worden. Alle Parteien und Parteinüancen zeigten ſich mit der 
Regierung einig in dem entſchiedenen Willen, den Anſchluß an 
Deutſchland⸗Oeſterreich trotz Allem weiter 5 verfolgen. Die 
Kritik des vornehmſten Oppoſitionsredners Minghetti traf 
in dieſem wichtigſten Punkte vollſtändig mit dem Programm der 
Regierung ſelbſt zuſammen, wie Maneini es darlegte. Daß 
man die Sache auch in Paris ſo auffaßt, beweiſt eine Mitthei⸗ 
lung der „Pol. Corr.“, nach welcher man die Rede 


Hamerling — ſelbſt ein bedeutender Lyriker — hat mit der ihm eigenen 
aſthetiſchen Feinfühligkeit aus der neueren Lyrik (von Uhland bis 
Scheffel) das Beſte und Werthvollſte ausgewählt und nach einem 
ebenſo originalen wie geiſtvollen Syſtem geordnet. Für den poetiſchen 
Werth der Anthologie iſt Hamerling's Name eine gute Bürgſchaft. 
Das Werk iſt elegant und würdig ausgeſtattet, jo daß es dem Bücher⸗ 
tiſch eines jeden Salons zur Dierde gereichen wird. In ſeinen 
Illustrationen bringt es eine 9 Vereinigung von Chromo⸗ 
lithographie und Lichtdruck, wodurch es ſich allein ſchon 
von allen anderen Anthologien unterſcheidet. 
Neben den 12 Aquarellen von Johanna Brehmer enthält es 12 Porträts 
neuerer deutſcher Lyriker (Bodenſtedt, Dahn, Freiligrath, Geibel, Gott⸗ 
ſchall, Grün, Hamerling, Heyſe, Lingg, Scheffel, Traeger und Wolff). 
Papier, typographiſche Ausſtattung und Einband ſind tadellos. 


[Weihnachtsbücher.] Der Bote. Volks⸗Kalender für 
alle Stände auf das Jahr 1882. 48. Jahrgang. Mit 8 Bildern nach 
berühmten Originalen. Glogau, bei Karl Flemming. 

Barbaroſſa, eine Erpählung aus der Geſchichte des 
deutſchen Volkes von Franz Kühn. Glogau, bei Karl 
Flemming. e 720 

In demſelben Verlag iſt ferner erſchienen: Deutſche 
Treue. Eine Erzählung aus der Geſchichte des deutſchen Volkes von 
Franz Kühn. 3. Auflage, mit 4 Bildern. 5 0 

Herzblättchens Zeitverleib. Herausgegeben von 
Thekla v. Gumpert. 20. Band. Mit 24 Lithographieen und 
11 Holzſchnitten. Das vortreffliche Kinderbuch iſt bereits hinreichend 
renommirt. Wir haben hier nur noch hervorzuheben, daß der Bilder⸗ 
e ganz beſonders ſchön iſt. 5 l 

„ Töcheeralbum von Thekla v. Gumpert. 27. Band. 
Mit 24 Bildern. Ein Buch zur Unterhaltung und Bildung des Ver⸗ 
ſtandes und Gemüthes im häuslichen Kreiſe. Von ihm gilt, was von 
dem vorgenannten geſagt wurde. 

„Unter den zahlreichen Weihnachtsbüchern des Redaltionstiſches 
fällt, nicht ſelbſt der Geſchenkliteratur angehörend, ſondern ſolche nur 
ankündigend, der Weihnachts⸗Almanach des Grote ' ſchen 
Verlages in Berlin auf. In ſinniger Verſchmelzung mit feuilleton⸗ 
artigen Artikeln wird dem Publikum in anziehender Weiſe die Kennt⸗ 
niß des Verlages dieſer Firma, ſoweit er für den Weihnachtstiſch in 
Betracht kommt, vermittelt. Neben Beiträgen von Ehrlich, Zabel 
und einem reizenden Motto, in deſſen Verfaſſer Julius olff 
nicht zu verkennen iſt, finden ſich zahlreiche reizvolle Illuſtrationen von 
Ramberg, Thumann, Zick u. A. Denſelben zu durchblättern 
iſt ein Genuß, den man noch dazu umſonſt haben kann. Im Uebrigen 
7 3 der beſte Berather bei der Auswahl von Feſt⸗ 
geſchenken. 


a 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Dezember. 


— Der Reichstags⸗ Abgeordnete Windthorſt hat auch diesmal 
wieder die polniſchen, in Berlin gegenwärtig nicht anweſenden Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten telegraphiſch erſucht, ſich zu der am 15. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Wahl des definitiven r und zweier 
Vizepräſidenten vollzählig einzufinden. Der „Goniec Wielkopolski“, 
dem wir dieſe Nachricht entnehmen, iſt hierüber keineswegs erbaut; er 
erblickt vielmehr in der Windthorſt'ſchen Anfforderung ein „nicht ge⸗ 
ringes Aergerniß“, das, wenn es einwurzeln ſollte, in der Geſchichte 
der polniſchen Fraktion eine neue Epoche machen würde, indem dieſelbe 
zu einem Anhängſel des Zentrums degeneriren müßte. 

„— Der Exdiktator Langiewiez, welcher im polnzſchen Lager 
während des Aufftandes im Jahre 1863 eine hervorragende Rolle ſpielte, 
ſoll, wie Lemberger Zeitungen mittheilen, am 9. d. M. in Paris ver: 
ſtorben ſein. In Poſen iſt das Gerücht über den Tod des Ex⸗ 
Diktators ſchon ſeit einigen Tagen verbreitet. — Die „B. B. Z.“ ex⸗ 
hält dagegen von Herrn R. A. Langiewicz in Witkowo eine Zuſchrift, in 
welcher der in dieſer Zeitung gemeldete Tod des Generals Langie⸗ 
wiez dementirt wird. Der Einſender, Bruder des Diktators. 
ſtellt in Abrede, daß L. 1863 nach Frankreich geflüchtet iſt und dort 
von Napoleon III. eine Penſion erhalten hat. Auch die franzöſiſchen 
Zeitungen entnommene Nachricht von der Pieudonymität und dem 
tiefen Elend ſei in das Gebiet der Mythe zu verweiſen; der Todtgeſagte 
lebt und iſt keinerlei Unterſtützung bedürftig. : 

r. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein hielt heute von 
11 Uhr Vormit“ags bis 2 Uhr Nachmittags im Saale von Mylius' 
Hotel unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers v. Schenk⸗ Kawenczyn 
41 diesjährige Generalverſammlung ab. Derſelben wohnten auch 
berpräſident v. Günther und Negierungspräfident v. Sommer: 
feld bei. Von beſonderem Intereſſe waren die Verhandlungen über 
die Stellung der Landwirthſchaft zu dem Unfall: 
verficherungsgeſetz (Referent Landrath Böhm ⸗Schrimm) 
und über die N n des Vagabunden weſens 
(Referent Landrath von Nathuſius⸗ Obornik). Näheren Bericht 
behalten wir uns vor. 
— Verhandlungen der polytechniſchen Geſellſchaft in Poſen. 
Im Anſchluß an frühere Mittheilungen über die damals noch im Bau 
begriffene hieſige Molkerei⸗Anſtalt wurde erwähnt, daß die in der erſten 
Zeit von derſelben verkauften Produkte mehrfach zu berechtigten Klagen 
über die Qualität Veranlaſſung gegeben hätten. Die Urſache ſei darin 
zu ſuchen, daß die Einrichtungen der Anſtalt ſelbſt und der die Milch 
liefernden Beſitzer auf den regelrechten Betrieb noch nicht fertig einge 
richtet waren. Ein weſent iches Moment für die Gleichmäßigkeit und 
Güte der Beſchaffenheit 1 in der ſofortigen und ſchnellen Abkühlung 
der Milch gleich nach dem Melken, ſo daß ſie kalt zum Verſand kommt; 
bierzu find bei mehreren Gutsbeſitzern beſondere Apparate (Lawrence⸗ 
ſche Kühler) engen worden. Auch ſei es wichtig, die Morgen, 

Nittag⸗ und Abend⸗Milch nicht zuſammenzugießen. Dem Einwurf, 
die centrifugirte Sahne ſcheine keine haltbare Butter zu liefern, wurde 
entgegengehalten, daß man in der breslauer Molkerei eine Partie 
Butter zwei Monate lang aufbewahrt habe und dieſelbe dann noch 
als friſche Butter verkaufen konnte. — Vorgezeigt wurde das Peeren⸗ 
ſche Pioskop, ein ſehr einfacher Apparat zur Milhprüfung. Das 
Mittelſtück einer ſchwarzen runden Gummiplatte könne wie in einem 
Schälchen einige Tropfen Milch aufnehmen. Man deckt darauf eine 
Glasplatte von derielben Größe: je nach dem Fettgehalt der Milch 
erſcheint dieſe durch das Glas in weißer bis dunkelgrauer Ane die 
man mit den auf dem Rande der Glasplatte im Kreiſe in Oelfarbe 
aufgetragenen ſechs Farben vergleicht, welche die Bezeichnung: Rahm, 
ſehr fett, normal, weniger fett, mager, ſehr mager haben, jo daß man 
einen ſicheren Schluß auf den Fettgehalt ziehen kann. — Herr Lother 
berichtet im Anſchluß an ſeine im Herbſte v. J. über ſeine Lichtpaus⸗ 
Methode zur Anfertigung direkt poſitiver Kopien von Zeichnungen, 
Skizzen ꝛc. gemachten Mittheilungen über einen neuen Apparat zur 
Vervielfältigung von Schriltfiüden, welcher der Firma Steuer & 
Dammann in Zittau i. S. als „Augenblicksdrucker“ patentirt iſt. Ver⸗ 
mittelſt dieſes Apparates erhält man unvergängliche Kopien in Drucker⸗ 
ſchwärze. Der Vortragende legte der Geſellſchaft einen ſolchen Apparat 
vor, welcher im Weſentlichen aus einer elaſtiſchen Druckplatte nebſt 
dazu gehöriger Walze und Druckerſchwärze beſteht. Die Zeichnung 
oder das Schriftſtück wird auf gewöhnlichem gut geleintem Papier 
mit einer dem Apparat beigegebenen leichtflüſſigen Tinte aufgetragen 
und nach dem Trocknen auf die Druckplatte gelegt, leicht mit der Hand 
aufgeſtrichen und nach einer Minute abgezogen. Man hat nun das 
Negativ auf der Platte, welche noch etwa zehn Minuten mit Orucker⸗ 
ſchwärze eingewalzt wird, wobei nur das Negativ Schwärze annımmt, 
die Platte jedoch rein bleibt. Nun wird ein Bogen Papier auf die 

latte gelegt, mit der Hand platt geſtrichen und ſofert als fertige 

opie abgezogen. In derſelben Weihe können Hunderte von Kopien, 
ohne daß das Negativ bedeutend angegriffen wird, angeſertigt werden; 
auch kann das Negativ, da daſſelbe nicht einſinkt, wie bei dem Hektogra⸗ 
phen, ſondern erhaben auf der Platte liegt, noch nach Monaten wieder 
zur weiteren Vervielfältigung benutzt werden. Will man die Zeichnung 
odeer Schrift wieder von der auf zwei Seiten verwendbaren Platte 
enfjernen, jo hat man nur nöthig, dieſelbe mit einem Schwamm und 
heißem Waſſer abzuwaſchen, wobei die Abnutzung der Platte jedoch äußerſt 
ering iſt. Die während der Sitzung gefertigten Kopien waren von 
olchen mit der autographiſchen Preſſe gefertigten wenig zu unterſcheiden. 
Der Kornfeld hält einen Vortrag über Lithographie und das Ver⸗ 
ahren beim Druck von Oelbildern. Der Erfinder der Lithographie, 
Alois Senefelder, hatte wohl kaum geahnt, daß die Anfangs unſchein⸗ 
bare Methode der Vervielfältigung durch den Solenhofer Kalkſtein in 
dem Zeitraum von kaum 100 Jahren eine derartige Bedeutung und 
Vollkommenheit in der Kunſt erlangen würde. wie dies jetzt der Fall 
iſt. Wenn auch der Erfinder faſt alle die verſchiedenen Manieren der 
lithographiſchen Technik, wie ſolche zum größten Theil heute noch an⸗ 
ewendet werden, ſchon gekannt hat, fo find dieſelben doch zu einer 
olch erſtaunlichen Vollendung gelangt, daß man in Stein gravirte 
Zeichnungen kaum von Kupfer oder Stahlſtich unterſcheiden kann. 
geätzte Radirungen laſſen eine Zeichnung in dem Stein mit mehr Leich⸗ 
tigkeit berſtellen, wie in Kupfer, ebenſo giebt die Kreidelithographie 
mit größter Akurateſſe auf Papier oder anderem Material wieder, 
während der Buntdruck in keinem anderen Verfahren Aehnliches auf⸗ 
zuweiſen bat. Durch eigene Anſchauung wird man erſt die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß der vielgeſchmähte Oeldruck Aquarell⸗ und Bunt⸗ 
druck. nicht, wie vielfach geglaubt wird, der Abklatſch eines Original⸗ 
gemäldes iſt. ſondern in ſeiner Vollendung ein Kunſtwerk zu nennen 
iſt, und nicht nur bedeutende künſtleriſche Fähigkeiten im Zeichnen und 
der Farbenwahl bedingt, ſondern auch vielfache techniſche Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden hat. Das Prinzip der lithographiſchen Repro⸗ 
duktion beruht auf der bekannten Unvermiſchbarkeit von Waſſer und 
Fett. Wenn ein Stein, der für das Einſaugen von Waſſer ebenſo 
empfänglich wie für das von Feit, an gewiſſen Stellen mit Fett ge⸗ 
tränkt iſt, ſo nimmt er an dieſen kein Waſſer an, ſondern nur Fett, 
während wieder die anderen mit Waſſer getränkten Stellen kein Fett anneh⸗ 
men. e man alſo auf dem ſogenannten lithographiſchen Steine 
eine Art Kaltſchiefer von poröſer Textur, nachdem derſelbe eben ges 
ſchliffen iſt, vermittelſt der bn n Kreide, welche aus jeifenars 
tigen, mit Maſtix, Terpentin, Schellack und Kienruß vermiſchten Sub⸗ 
ſtanzen beſteht, oder der lithographiſchen Dinte, welche diefelben Sub⸗ 
ſtanzen in flüſſigem Zuſtande enthält, und der Feder, eine Zeichnung, 
und zwar verkehrt, und tränkt alle übrigen Stellen mit Waſſer. ſo 
wird die aufgetragene Druckfarbe nur auf den Stellen der Zeichnung 
aften und nur dieſe beim Abdruck wiedergeben. Um die Stellen des 
teines, welche weiß bleiben ſollen, noch mehr gegen die Annahme der 
Farbe zu ſchützen, pflegt man noch das Aetzen der Oberfläche des 


Mancini's in franzöſiſchen Regierungskreiſen als einen neuen 
Ausdruck des Beſtrebens Italiens anſieht, ſich den Kabinetten 
der Nordmächte anzuſchließen. Jene offiziöſe Korreſpondenz be⸗ 
tont allerdings gleichzeitig, daß ſich inzwiſchen nichts zugetragen 
habe, um Frankreich in der ſkeptiſchen Auffaſſung, welche es die⸗ 
ſen Beſtrebungen bisher entgegengebracht habe, zu beirren. Man 
ſchmeichelt ſich eben in Frankreich immer noch mit der Hoffnung, 
Italien wieder zu ſich herüberzuziehen. Die ſchnelle Annahme 
des italieniſchen Handelsvertrages und ähnliche kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeiten ſollen Italien über das Mißbehagen wegen Tuneſiens 
hinweghelfen. Durch dieſe Rechnung würde die Turiner En⸗ 
trevue einen dicken Strich machen. Kommt fie zu Stande, jo 
wird ſich auch der Beſtand des jetzigen italieniſchen Kabinets neu 
befeſtigen, und die Gerüchte von einer bevorſtehenden Mini⸗ 
ſterkriſis in Rom ſcheinen daher der Begründung zu ent⸗ 
behren oder doch einem überwundenen Zwiſchenſtadium anzugehö⸗ 
ren. Gerade der Ausfall des Fürſten Bismarck auf Italien 
ſcheint nach Mittheilungen, die der „Tribüne“ aus Rom zuge⸗ 
hen, zu dieſem Reſultat weſentlich beigetragen zu haben. Wäre 
der Reichskanzler nicht mit ſeiner Kritik der Zuſtände Italiens 
dazwiſchen getreten, ſo wären dem Kabinet heftige Angriffe nicht 
erſpart geblieben, die zu einer Kriſis führen konnten; aber ge⸗ 
rade die herben Worte des Fürſten Bismarck übten, indem ſie 
den italieniſchen Patriotismus erweckten, eine einigende und ver⸗ 
ſöhnende Wirkung. Fo 
Moskau, 6. Dezember. Verhaftungen von Nibiliften.] 
Die Paſſanten der Lubſanskyſtraße waren dieſer Tage Zeuge folgen: 
der Szene: Ein Mann in Bauernkleidern näherte ſich einer elegant 
Fee Dame und forderte fie auf, ih mit ihm allſogleich zur 


olizei zu begeben. Die Dame ſträubte ſich, es ſammelten ſich 
enſchen an und, das Gewühl benützend flüchtete die Dame in das 
nahe Atelier eines Photographen. Der Mann in Bauernkleidern, ein 
verkleideter Geheimpoliziſt, holte ein Pfeiſchen hervor, man hörte einen 
ſchrillen Pfiff und alsbald erſchienen Poltziſten und Dwornike, mit 
deren Hilfe es dem Geheimpoliziſten gelang, die Dame, welche ſich mit 
außergewöhnlicher Kraft gegen die e zu verhaften. 
Am ſelben Tage erſchienen Poltzei⸗Organe im „Grand Hotel, auf der 
Strjetenka und verhafteten die daſelbſt wohnende Adelige Swfat⸗ 
skaſ a. Dieſelbe langte vor vier Tagen aus Petersburg hier an und 
foll, gleich der auf der Lubſanskyſtraße Verhafteten, zur revolutionären 
Partei gebören. Die Verhaftung der Swfatskajſa hatte noch 
eine Verhaftung zur Folge. Die Polizei beauftragte nämlich die 
otel⸗Verwaltung, Jedermann aufzuhalten, welcher ſich um die 
ietherin des Zimmers Nr. 117, in welchem die Swiatskala 
logirte, erkundigen werde. Am nächſten Tage erſchien ein junger 
ann und frug, ob 117 zu Hauſe ſei. Man begleitete ihn in den 
2. Stock, aviſirke die nahe Polizei und der junge Mann, welcher ſich 
Petrow nannte, wurde gleichfalls verhaftet. Auf der ſchwarzen 
Tafel, auf welcher das Verzeichniß der Hotelbewohner angebracht iſt, 
figurirt noch immer der Name Swjatekaja als auf Nr. 117 wohnhaft, da 


die Bu noch eine junge Dame erwartet, welche die Swjatskaja 


beſucht haben ſoll. Dieſe junge Dame ſoll der are des verhafteten 
Kafſenverwalters Melnitzkuf, welcher 300,000 Rubel Findelhaus⸗ 
gelber „verloren“ hat, äbnlich ſein. Welchen Weg dieſes Geld ges 
nommen hat, darüber herrſcht hier nur Eine Stimme, Melnitzkif 
ab das Geld der revolutionären Partei. Es fol ſich nun 
rausſtellen, daß Melnitzlij in reger Korreſponden; mit der Schweiz 
eſtanden, und daß er als Kaſſenwart des Findelbauſes keine Schweizer⸗ 
8 5 . 5 
imnißvollen Affaire wird unter Wahrung des ſtrengſten Geheimneſe 
Rae e 0 esblätter beſchäftigen ſich mit dem Fall 
elnitztu, doch kein Blat 


ganze Stadt erzählt. 
— 


5 Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag erledigte in wenig erheblicher Debatte die 
an die Budgetkommiſſion verwieſenen Theile des Eiſenbahn⸗ 
verwaltungs⸗Etats nach den Anträgen der Budgetkommiſſion. 
Zum Antrag betreffend die Errichtung eines Reichstagsgebäudes 
ſpricht ſich Reichenſperger gegen den Bauplan als unzweckmäßig 
und als eine ungerechtfertigte Verſchwendung aus. Er plaidirt 
für den ſogenannten kleinen Königsplatz; am meiſten empfehle 
ſich, jetzt gar nicht zu bauen, ſondern abzuwarten. f 

Gerwig tritt energiſch für den Antrag ein. Die 
deutſche Kunſt hoffe, daß das Geld endlich aus der Truhe her⸗ 
ausgeholt werde. Der Reichstag bedürfe ein Heim, man ſolle 
die Sache nicht wieder durch eine Kommiſſion verſchleppen 
laſſen. 

N Marcard ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, Stauffen⸗ 
berg will (unter Beifall von Rechts, Links) ein monumentales 
Reichstagsgebäude als ein Monument der Einheit des deutſchen 
Reichs. Lud wig hält zu ſolchem Monumente 
den jetzigen Moment ſchlecht gewählt. Perrot will keinen Bau 
des Reichstagsgebäudes, ſo lange Jahr für Jahr neue Anleihen 
nöthig ſeien. Windthorſt will kommiſſariſche Vorberathung, er 
denke aber nicht daran, den Bau ſelbſt zu verzögern. Der Miniſter 
v. Boetticher erklärt, die preußiſche Regierung habe die Hergabe 
des kleinen Königsplatzes, ebenſo jede Verkleinerung des Königs⸗ 
platzes abgelehnt. Einen andern geeigneten Platz finde ſie trotz aller 
Enqueten nicht. Das Haus möge dem Vorſchlag der Regierung 
beitreten. Heute ſtehe nur die Platzfrage zur Entſcheidung. Der 
Reichstag ſei ſonſt nach keiner Richtung hin durch die heutige 
Entſcheidung gebunden, der Reichstag nahm die Regierungsvor⸗ 
lage mit dem Antrag Gerwigs an, wonach der Präſident und 
ſieben Reichstagsmitglieder in eine mit der Vorbereitung des 
Baues zu beauftragende Kommiſſion zu delegiren. 
ae Sitzung Donnerstag. l 
Wien, 13. Dezember. Das Souterrain und die Keller⸗ 
räume des Ringtheaters wurden heute Vormittag von einer 
Kommiſſion unterſucht und vollſtändig erhalten gefunden. Der 
mittlere Parquetraum und das Orcheſter ſind eingeſtürzt. Im 
Keller wurden keine Leichen vorgefunden. Bis Vormittags 
wurden 11 weitere als vermißt aufgeführte Perſonen wider⸗ 
rufen, dagegen wurde konſtatirt, daß thatſächlich vermißte und 
im Theater geweſene Perſonen in die Liſte noch nicht aufge⸗ 
nommen waren. 
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Steines mit verdünnter Salpeterſäure und das Gummiren in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Das erſtere reinigt nicht nur die Oberfläche und erleich⸗ 
tert das Gummiren, ſondern trägt noch dazu bei, die alkaliſche Seifen? 
ſubſtanz der Kreide oder Dinte in einem ſteten Zerſetzungsprozeß zu 
erhalten, wodurch ſie für die Annahme der Druckfarbe empfindlich 
bleibt. Das Gummiren iſt Dagegen das eigentliche Schutzmittel gegen 
die Annahme der Farbe an den leeren Stellen. Will man bei einer 
Zeichnung weiche Töne haben, ſo wird der Stein zu dieſem Zwecke erſt 
durch feinen Kiesſand abgekörnt, die etwas härter präparirte lithogra⸗ 
phiſche Kreide bleibt dann auf demſelben haften und ermöglicht die 
feinſten Uebergänge in der Zeichnung. Dieſelbe wird dann geätzt und 
dann zum Druck fertig geſtellt. Handelt es ſich bei größeren Flächen 
um kleinere Lichtſtellen, ſo wendet man ein Verfahren an, das der 
Schabkunſt bei Kupferſtichen ähnlich iſt; der gekörnte Stein wird mit 
einer dünnen Schicht Asehalt überzogen und die lichten Stellen als⸗ 
dann mit Meſſern und Schabern radirt und dem Aetzen unterworfen. 
Die hauptſächlichſten Manieren werden zur Anfertigung eines farbigen 
Oeldruckes verwandt, ſie unterſcheiden ſich von der gewöhnlichen Abo, f 
graphie nur dadurch, daß dazu mehrere Platten nöthig find 
welche verſchiedene Partien derſelben Zeichnung in verſchiedenen 
Tönen gefärbt darſtellen und nach einander gedruckt werden. 
Der Vortragende veranſchaulicht nun die Vollendung eines Oeldruck⸗ 
e in folgender Weiſe: Nachdem von dem zu kopirenden 
riginalgemälde eine Zeichnung angefertigt iſt, wird ſolche durch eine 
Pauſe verkehrt auf den Stein gebracht, durch die Feder und Tuſche 
mit ge Genauigkeit und Schärfe auf demſelben nachgezeichnet, 
die Platte geätzt und alsdann ſoviel Abdrücke gemacht, als man ver? 
ſchiedene Farben zum Bilde nöthig hat. In einem vorliegenden Falle 
ſind dies 16—20 Exemplare. Dieſe Abdrücke find mit einer gan; 
wenig fetten Farbe verſehen und werden auf 16 Steinen wieder abge“ f 
druckt, jo daß man jedesmal die genaue Zeichnung des Bildes erhält. 
Nachdem man endlich über die Reihenfolge der Farben einig geworden, 
fängt man mit der erſten Platte an zu drucken, und zwar derartig, 
daß die Stellen, die den Farbenton nicht haben, frei bleiben und ſsfort 
bis ſämmtliche verſchiedenen Farbennummern ein fertiges Bild geben. 
Im Anſchluſſe daran theilt Herr Kornfeld mit, daß Mr. Bogaerts 
ein Mittel gefunden habe, Oelgemälde auf Lein wand oder Holz zu 
kopiren und zwar mit einem Erfolge, daß man das Original von der 
Kopie kaum zu unterſcheiden vermag. Die zur Anſicht vorgelegten 
Kopien 18 Kolorit und Pinſelſtrich mit einer erſtaunlichen Treu 
wieder. Das Verfahren iſt patentirt, Herrn Kornfeld noch unbekannt, 
doch glaubt er, daß daſſelbe auf Galvanoplaftif beruhe. ; 

r. Der Männerturnverein feierte am 10. d. M. Abends in 
Lambert'ſchen Saale ſein 21. Stiftungsfeſt. Dasſelbe wurde durch 
Konzert eingeleitet. Nach erfolgtem Aufmarſch der Turner hielt DEF 
Vorſitzende des Vereins, Rektor Freyer, die Feſtrede. Derſelbe fübrte f 
aus, daß der Verein bis zu ſeinem Eintritte in das Alter der Gr LA 
Kabeigteit eine bewegte Zeit durchgemacht habe, reich an Erlebniſſen iw 
Schoße des Vereins, in der Entwicklung der deutſchen Turnkunſt, ſowie 
in der Entwicklung und Erſtarkung des deutſchen Reiches. Bei Grün 
dung des Vereins ſei Deutſchland im Inneren zerklüftet und nac 
Außen machtlos geweſen. Auf deutſchen Turnfeſten ſeien Turner vo 
verlaſſenen Bruderſtamme mit verhüllten Fahnen erſchienen. Ruhm 
reiche Thaten hätten Deutſchland einig und mächtig gemacht; losge⸗ 
riſſene Provinzen im Norden und Süden des Reiches ſeien wiederge⸗ 
wonnen worden. Mit dieſer glanzwollen Entwicklung des deut 
Vaterlandes habe die Entwicklung der Turnkunſt gleichen Schritt ge⸗ 
halten. Damals habe die Turnerſchaft nach Tauſenden gezählt, heute 
zähle fie nach Zehn: und Hunderttauſenden, wohlgegliedert in Kreiſe, 
Gauverbände und Vereine. Der Fortſchritt im Turnbetriebe ſpring⸗ 
ſofort in die Augen, wenn man die damaligen Turnſtätten und Zum 
geräthe mit den heutigen 1 5 die Turnübungen zeigen heut? 
eine Reichhaltigteit, gegen welche der frühere Vorrath ärmlich um 
dürftig erſcheine. Auch der hieſige Verein ſtehe jetzt auf kräftigen Füßen 
tüchtige techniſche Leiter hätten ihn wieder konkurrenzfähig gemacht ; 
eine lichte, freundliche Halle ftehe ihm zur Verfügung; feine 70 
gliederzahl ſei gewachſen: er umſchließe wieder Männer und June 
linge aus allen Berufskreiſen; jene ſuchten in ihm Erhaltung, DI 
Entfaltung der Körperkraft. Die aus dem Vereine in das Heer, 
letzte Schule des Mannes, entlaſſenen Jünglinge hätten bewieſen, Kr 
für dieſe Schule der Nation der Turnverein die letzte Vorſchule 15 
Die Turnvereine des Regierungsbezirks Poſen hätten ſich endlich n 
einem Gauverbande vereinigt, deſſen kräftige Stütze der hieſige Ven 
ſei. Indem Redner an Jahn's Worte erinnerte, „das Turnen, 
kleiner Quelle entſprungen, wallt jetzt als freudiger Strom due. 
Deutſchlands Gauen“, ſchloß er mit einem „Gut Heil” auf die Weiten 
entwicklung dieſer Kunſt. — Hierauf folgte ein Schauturnen. Nach die 
Takte der Muſik wurde eine Gruope von Uebungen mit dem Eile 
mit großer Präßziſion durchgeführt. Die in drei Riegen am arc 
Doppelbock und Pferde ausgeführten Uebungen legten Zeugniß ab Ge. 
der Leiſtungsfähigkeit des Vereins, und die Proben der Kraft und mug 
ſchicklichkett der Turner fanden reichen Beifall. Den Schluß des aher 
bildete ein Tranzkränzchen, welches die Feſtgenoſſen bis zu fr 


Stunde beiſammen hielt. N N 
Die am vergangenen Sonnabend von gm 


— Mufit:Präfung. 
Kapellmeiiter Fritſche in der Aula des 1edrig- Wilhelms Off 
ver“ 
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ſiums veranſtaltete dritte öffentliche Prüfung der Schüler ſeines 
Inſtituts lieferte den erfreulichen Beweis dafür, daß derſele wee 
ſteht, ſeinen Zöglingen Luft und Liebe zu ihren Uebungen zu HET sl 
und daß die von ihm befolgte Unterrichtsmethode geeignet iſt, du ger 
ben eine tüchtige, ſichere Grundlage für das weitere Ausbilden BU om 
währen. Unverkennbar war für denjenigen, welcher ſich nach der, gen 
jährigen Prüfung erinnerte, der bedeutende Fortſchritt in den Leif n 
der älteren Schüler; zweifellos aber war auch bei den kleinſten ent⸗ 
vermuthlich jüngſten Schülern überall eine ihrer Ausbildungsſtuff ade; 0 
ſprechende Beherrſchung ihrer Aufgabe vorhanden. Mit ganz. besten f 
rer Freude hat der Referent unter der Schaar der Geiger einige an 
Mädchen entdeckt, welche wetteifernd mit den älteren Knaben age 
ihren Bogen führten; möchte doch ihr Beispiel unter ihren Alter In- 
noſſinnen Nacheiferung erwecken und neue Schülerinnen für enen in 
ſtrument werben, welches leider heutzutage von den Dilettan im, un 
ganz unbegreiflicher Weiſe vernachläſſigt wird, und welches do fin # 
gleich mehr als das bevorzugtere Klavier geeignet ift, den Muſi ür 9, 
wecken, das Gehör zu bilden und eine richtige Grundlage 
ſpäteren Geſangsſtudien zu liefern! Hoffentlich ſtehen die tleineh 18. < 
niſtinnen im nächſten Jahre ſchon unter den Soliften des Juſtigei 7 
Seitens der Letzteren wurden vielfache ſehr aner'ennenswerthe Leigten 
gen dargeboten: ſowohl die drei Violiniſten als auch der Celli ge 
eine rühmenswerthe Feſtigkeit des Anſatzes, die Grundlage eiechniſche 
Tonbildung; auch die in ihren Soloſtücken vorhandenen tec t und 
Schwierigkeiten wurden faſt durchweg mit Sicherheit bewält athachen 
zeigten auch da, wo einmal in Folge der Aufregung des oon jan 
Auftretens Eines oder des Anderen mißlang, immer noch die 175 dee 
Vorbereitung und die gute Methode des Unterrichts. Daß, 9 pie! 
Enſemble⸗Spiel einer ſorgfältigen Pflege genießt, bewieſen darzotio t 
chen von allen Schülern ausgeführten Nummern und die Va ſegen eng 
für Streichquartett, welche Letztere auch einem Bratſchiſten Grcelue 
gaben, ſich mit einem kleinen Solo auszuzeichnen. Möge die En lüchichen 
des Inſtituts nach ſo viel verſprechenden Anfängen einen 
Fortgang nehmen. landet 
— Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk des Obernau 
Gerichts zu Poſen im Monat November 1881. er! 
ind: die Referendarien Wyezynski und Jäckel zu 
ſſeſſoren, die Rechtskandidaten Reisner, Haaſe und ſche 
Referendarien, der etatsmäßige Gerichtsſchreibergebilfe G rie! B 
Sanbgerict in Gneſen zum Gerichtsſchreiber m Pu 
in Schubin zum Gerichtsſchreiber in Wirſitz, L 
wrazlaw zum Gerichtsſchreiber in Samter, v. 
in Birnbaum zum Gerichtsſchreiber in Margonin, 


= 


* 
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1 teibergehülfen daſelbſt, 


Gehilfe Juckel in Kempen zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
. | Seher in Poſen zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülfen in Wreſchen, Düball aus Deutſch⸗ Krone 
N. etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen beim Landgericht in Gneſen, 
oldenhauex aus Wongrowitz zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
chülfen in Schubin: ferner zu diätariſchen Gerichtsſchreibergehülſen: 
Gerichtsſchreiberanwärter Oſtermann aus Oſtrowo in Wirſtitz, 
dugmis aus Gneſen beim Landgericht in Poſen, Szartowicz 
aus Lobſens in Dt.⸗Krone, Winkler aus Bromberg in Kempen, 
eichel in Margonin zum Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft in 
Bromberg, der Gerichtsſchreiberanwärter Bock daſelbſt. — Verſetzt 
Md: der Amtsrichter Zborowski von Mogilno nach Inowrazlaw, 
Gerichtsſchreiber Steinke von Pudewitz nach Rawitſch, die etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen Menzel von Kempen nach Inowraz⸗ 
law, N ajek von Wreſchen nach Birnbaum, die diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfen Malinski aus Margonin nach Wongrowitz und Ja⸗ 
jelski aus Wirſitz nach Wreſchen. — Penſionirt: der Ges 
richtsſchreiber Mengert in Krone a. B. — Entlaſſen: der Ge 


Lrichtsſchreiber Krzywicki in Wirſi 


— Perſonalien. Der bisherige Bi Sapernumkror Buchholz 


i definitiv zum Kreisſekretär bei dem Landrathsamte zu Wollſtein er⸗ 


worden und beabſichtigt nun, dieſerhalb an die königl. 


nannt worden. Der bisherige Forſtaufſeher Specht in Eichenau iſt 
um Förſter ernannt und es iſt ihm die bisher probeweiſe verſehene 
örſterſtelle Eichenau in der Oberförſterei Grünheide nunmehr definitiv 
bertragen worden. 5 
— Herr Generalmajor v. Wittich iſt 
Kommandos der Infanterie⸗Brigade hier ange 
Mylius Hotel vorläufig Logis genommen. r 
— Der Propſt Raatz hat ſich vor einiger Zeit an den biefigen 
Nagiſtrat um Ueberlaſſung eines im Prieſter⸗Seminar gemietheten 
Naſſenzimmers zur Abhaltung des Konfirmanden = Unterrichts, an 
welchem ſich auch Kinder von außerhalb Poſens betheiligen, . 
Wie polniſche Blätter mittheilen, iſt Herr Raatz aa den eſchieden 
egierung oder 


NS Uebernahme des 
ommen und hat in 


ev. an das Miniſterium ſich zu wenden. 3 . 
r. Im Handwerkerverein fand am 12. d. Mts. eine freie Be⸗ 
Maca ſtatt. Ueber Farbenblindheit (Daltonismus) machte 
alermeiſter Hoffmann Mittheilungen. Danach kommt am häu⸗ 
figiten die ſogenannte Roth⸗Blindheit vor, die darin beſteht, daß min 
dicht im Stande iſt, Roth von Grün zu unterſcheiden; ſeltener iſt die 
Blau⸗Blindbeit, bei welcher Blau nicht von Gelb unterschieden werden 
kann. Der Rothblinde ſieht das Roth im pris matiſchen Farbenſpektrum 
gar nicht und ebenſo wird von Blaublinden das Blau im Spektrum 
t wayrgenommen. Man iſt auf das häufige Vorkommen der 
Qerden-Blindbeit neuerdings erſt dadurch aufmerkſam geworden, daß 
ſenbahn⸗Beamte die rothen Signale von den grünen nicht unter 


[cheiden konnten, wodurch Unglücksfälle herbeigeführt wurden. Uebrigens 
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5 10 r. Unerlaubte Mittel. 


die Farbenblindheit öfters vererbt. — Mechanilus Förſter 
machte im Anſchluß hieran noch einige Mittheilungen. Danach waren 
Breslau von 2700 Schülern 76, dagegen von 2318 Schülerinnen 
dur 1 farbenblind. — Nach Mittheilung des Eiſenbahn⸗Sekretärs 

Schäfer hat ſich herausgeſtellt, daß von 250 hieſigen Eiſenbahn⸗ 

Beamten 2 farbenblind waren; der Herr Miniſter hat jedoch nach⸗ 

Ebeben. daß diejenigen Beamten, welche, wenn auch farbenblind, iarer 
ache doch ſicher ſind und Roth ſtets für Grün, und umgekehrt Grün 

{eis für Roth halten, nicht aus dem Dienſte zu entlaſſen ſeien, da ein 
zerwechſeln der Signale dann nicht zu befürchten iſt.— Im Anſchluſſe 

Leran führte Mechanikus Förſter mit einem großen Kreiſel mehrere 
arbenerſcheinungen vor, zeigte insbeſondere, wie aus den ſieben 
ge des Regenbogens auf dem Kreijel Weiß oder vielmehr Hellgrau 

eht. 
r. Pferdeſchinderei. Einem Fuhrmanne aus Wreſchen wurde 

Gern durch die Polizei ein Pferd ausgeſvannt, welches in höchſtem 
rade abgetrieben und entkräftet war. Der Beſitzer verkaufte das⸗ 

ebe für 5 M. an den Abdecker und befreite es dadurch von allen 
reren Leiden. : 

r. Ein Zuſammenſtoß fand geftern auf der St. Martinsſtraße 
wiſchen einem zweiſpännigen Fuhrwerk und einem Pferdebahnwagen 
att; die Pferde des eriieren rannten dabei mit der Deichſel in den 
ſerdebahnwagen hinein und zertrümmerten einige Theile deſſelben; 
erſonen ſind dabei nicht beſchädigt worden. f 

bat ft., Der Aufbau der . auf dem Ilten Markte 
at heute begonnen. — Die Weihnachtsbäume werden diesmal nicht in 

der Allee der Wilbelmsſtraße aufgeſtellt, da dieſelbe ſich gegenwärtig 

am der dort gezogenen Gräben nicht dazu eignet, ſondern auf dem 
elmsplatze. 5 : 5 

— Geſtern wurde die Frau eines Privat⸗ 

reibers verhaftet, welche ein Gewerbe daraus gemacht hat, verführten 

N ädchen Mittel zur Vertilgung der Folgen der Verführung zu ver⸗ 
aufen. Eine der Unglücklichen, welche von dieſen Mitteln Gebrauch 

acht hat, iſt in Folge derſelben geſtorben, eine andere lebensgefährlich 

t. 


a 
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Geſtern Abends 83 Uhr brach auf dem Grundſtück 


5 x h 
Ruder 1 Schornſteinbrand aus. Die Feuerwache, welche allar⸗ 


Mt worden war, erſchien alsbald, kehrte aber, da keine weitere Gefahr 
hörbanden war, = ihre Station wieder zurück. — Geftern Abends 
t Uhr brach in der Räucherkammer eines Fleiſchers in der Mühlen: 
maße ein Brand aus, durch welchen 5 Spedieiten und 8 Schinken ver⸗ 
de et oder ungenießbar wurden; es gelang dem Fleiſcher, ohne Hilfe 
Feuerwache den Brand zu löſchen. 
les k. Unfug. Geſtern Abends gegen 9 Uhr wurden auf der Wron⸗ 
die daße drei Arbeiter verhaftet, welche ſich das Vergnügen machten, 
e Vorübergehenden Sen anzurempeln. i f 
r. Diebſtähle. Einem Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Poſen iſt 


dn 9. d. M. auf der St. Martinsſtraße von ſeinem Wagen ein mit 


graues Kleid ꝛc. befanden, geſtohlen worden. — 


wand überzogener Koffer, in welchem e ein 


n b Mensch rue Buck 7 
„bereits mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, welcher vor drei Wochen 
I Stenichemoo a Henne und verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen 
gest Aus verſchloſſenem Korridor auf dem Zentralbahnhof wurde 
genein einem Beamten ein Floquinet⸗Aeberzieher mit buntem Futter 
ſtohlen. — Ein Kaufmann kaufte geitern Vormittags auf dem Wo⸗ 
Kelanarkte 2 Itr. Kartoffeln und beauftragte zwei Arbeiter damit, die⸗ 
ſiben in ſeine Wohnung zu ſchaffen. Die Arbeiter aber, welche dem 
iu manne unbekannt find, haben es vorgezogen, mit den Kartoffeln 
ane eſchwinden. — Geſtern Vormittags wurde auf dem Sapiehaplatze 
Frau verhaftet, welche eine Henne Bra hatte. 3 
!— ! Neutomiſchel, 10. Dezember. [Ergänzung. Markt⸗ 
Reife] In die 5 welche die Gründung einer höheren 
abenſchule am hieſigen Orte vorberathen ſoll, ſind außer den in 
Are Berichte vom 6. d. M. aufgeführtrn Mitgliedern noch die Herren 
Nolsſchul⸗Inſpektor Dr. Förſter und Polizzi⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
die hierſelbſt gewählt worden. Am Anfange der nächſten Woche wird 
d. ommiffion u einer Berathung zuſammentreten. — Auf dem am 8. 
Netze hier abgehaltenen Wochenmarkte bezahlte man 100 Kilogramm 
Men mit 20—21 M., Roggen mit 16—18 M., Gerſte mit 15—16 
3, Hafer mit 14-16 M., Erbſen mit 17—18 M., Kartoffeln mit 
ton N., Strob mit 6—6,50 M. und Heu mit 6 M. Das Kilo⸗ 
. Butter wurde mit 1,80—2 M. und das Schock Eier mit 


ae Milzbrand. 
Einzelne Zöglinge des 
Heimath entlaſſen worden, 
fie in Penſion ſind, das 
— Unter dem Rindvieh des 

artin Szymkowiak zu Baſchkow und des Dominiums lonie 
zbrand ausgebrochen. — Zur 


hierſelbſt in Dienſten ſteht. Die näh ren Beſichtigungen haben ergeben, 
daß die Leiche einen Schlag auf den Hinterkopf erhalten hatte und 
vielleicht in Folge deſſelben vom Wagen gefallen iſt. — Die Wahl der 
Wirthe Joſeph Kazmierczak in Marianow und Anton Murawski in 
Paradow zum Schulzen und Ortsſteuererheber iſt ſeitens des hieſigen 
Landrathsamtes beſtätigt worden. 

T. Witkowo, 13. Dezember [(CEiſenbahnprofekt. Gneſen⸗ 
Strzalkowo.] Das ſeit längerer Zeit angeregte Projekt, die 
Verbindung der Kreisſtadt Gneſen mit der Grenzortſchaft Strzalkowo 
durch eine Eiſenbahn, hat jetzt Ausſicht verwirklicht zu werden. Dem 
Landrath Nollau, der ſich dieſer Angele zenheit ernſtlich widmet, iſt es 

elungen, auch weitere Kreiſe für dieſes Proſekt zu intereſſiren. Die 

entabilität dieſes Unternehmens liegt außer allem Zweifel, weil, ab⸗ 
eſehen von der ſtarken Güterfrequenz und dem Perſonenverkehr von 
Ha nach Gneſen, jetzt noch der günftge Umſtand hinzutritt, daß in 

neſen eine Zuckerfabrik gebaut wird. Die Bahn ſoll die beſten Güter 
des Kreiſes Gneſen durchſchneiden und der jetzt ſchon bedeutende 
Zuckerrübenbau wird ſich unbedingt noch heben, wenn es dem Produ⸗ 
enten möglich ſein wird, Rüben durch die Bahn zu befördern. Zum 
1 anzuſtellender Ermittelungen über Frachtverkehr 2c. hat der 
Landrath Nollau durch eine Bekanntmachung im Gneſener Kreisblatt 
die Antereſſenten zu einer Beſprechung in Witkowo auf Sonnabend 
den 17. d. Mts. 3 Uhr Nachmittags eingeladen. Es wäre erfreulich, 
wenn die Intereſſenten der beiden Kreiſe, Gneſen und Wreſchen recht 
zahlreich dieſer Einladung Folge geben würden. 


Der X. Deutſche Handelstag. 
(Schluß.) 


Berlin, 10. Dezember. Der Tabaksmonopol⸗Debatte ſolgte die 
Verhandlung über einen Antrag der Handelskammer zu Thorn, be⸗ 
treffend: Ergänzung der Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzbuches über die Handelsregiſter in Betreff der 
Löſchung ſolcher Firmen, welche faktiſch nicht fortgeführt, aber Mangels 
eines dahin gehenden Antrags auch nicht gelöſcht werden. Nach einer 
längeren Auseinanderſetzung des Kammergerichtsraths Keyßner⸗Berlin 
wurde beſchloſſen: Der deutſche Handelstag erklärt es für wünſchens⸗ 
werth, dem Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch Folgendes einzu⸗ 
ſchalten: Art. 26a. Steht zur Ueberzeugung des Regiſterrichters feſt, daß 
eine Firma erloſchen oder eine Handelsgeſellſchaft aufgelöſt iſt und 
können die zum Antrag auf Löſchung Verpflichteten, namentlich weil 
dieſelben nicht zu ermitteln ſind, zur Stellung des Antrages Art. 19, 
21, 25, 45, 129, 171) nicht angehalten werden, ſo hat der Regiſter⸗ 
richter die Firma oder die Handelsgeſellſchaft, ſowie die dazu gehörigen 
Prokuren von Amfswegen zu löſchen. Zu einem bezüglichen Löſchungs⸗ 
antrage ſind Behörden, die Handelskammern und jeder im Handels⸗ 
regiſter des Bezirks (Art. 14) wohnhafte Kaufmann beſchäftigt. Gegen 
die Zurückweiſung des Antrages auf Löſchung iſt die Beſchwerde und 
die weitere Beſchwerde ſtatthaft. Die Löſchung erfolgt koſtenfrei, vor⸗ 
1 der Erſtattung ſeitens der zum Antrage auf Löſchung Ver⸗ 
pflichteten. 

Nach einer Pauſe ging die Verſammlung zu Punkt 6 der Tages⸗ 
ordnung, die Mittel und Wege zur Hebung des deutſchen 
Exports, über Der Referent Annecke (Berlin) betonte zunächſt 
die Nothwendigkeit geſteigerten Exportes für die deutſche Industrie; wer 
dem gegenüber meine, daß die letztere an dem inneren Markte ſich ge⸗ 
nügen laſſen könne, möge die Konſtellation des deutſchen Wirthſchafts⸗ 
jahres 1880 ſtudiren; er würde raſch eines beſſeren belehrt werden. 

ür Hebung des Exportes käme ſowohl die freie Thätigkeit des Ein⸗ 
zelnen, als das Eintreten des Staates in Betracht. Wenn jeder 
Einzelne, der beim Export intereſſirt ſei, in jeder Richtung das Mög⸗ 
lichſte thue, ſo ſei kaum abzuſehen, was der Staat noch helfen ſolle, 
es ſei denn, daß man die mittelbare Förderung durch Bau von Waſſer⸗ 
ſtraßen, Exportbonifikationen für beſteuerte Artikel, Staatsverträge, 
Ausbildung des Konſulatsweſens ꝛc. im Auge habe. Was das letztere 
betreffe, ſo müſſe die Art und Weiſe gerügt werden, wie in den Kon⸗ 
ſulatsberichten über die deutſche Induſtrie geurtheilt werde. Die abfälligen, 
nicht ſelten über ſcharfen Urtheile der Konſuln über die deutſchen Leiſtungen 
thun uns um ſo größeren Schaden, als ihre Publikation unter der 
Folie der offiziellen Autorität vor ſich geht und ſomit der Konkurrenz 
eine ſchlimme Waffe in die Hand geben. So ſetzt ein deutſcher Kon⸗ 
ſul in den Vereinigten Staaten die ſolinger Stahlwaaren gegenüber 
den engliſchen aufs äußerſte herab, gar nicht bedenkend, daß ein großer 
Theil gerade der . engliſchen Meſſer ꝛc. aus Solingen ſtammt. 
Der Ausſpruch „Billig und schlecht“ habe der deutſchen Induſtrie 
enorm geſchadet, und nicht einmal richtig ſei derſelbe; denn es ſei 
z. B. von Auſtralien aus ganz direkt an deutſchen Teppichfabriken das 
Erſuchen gerichtet worden, billigere bez. ordinärere Waaren zu liefern, 
was man indeß abgelehnt habe. Man werfe Hamburg und Bremen 
vor, daß ſie ihre nationale Aufgabe nicht begriffen hätten; wer aber 
vor 1870 im Auslande gelebt habe, wiſſe, daß wir Hamburg und 
Bremen noch das zu danken hätten, was während der jahrhunderte⸗ 
langen Ohnmacht Deutſchlands vom Welthandel für daſſelbe gerettet 
iſt. Redner iſt im Prinzipe nicht gegen Subvention von Dampfer- 
linien, will aber, daß ſie nur eintrete, wo ſchon genügender Handel 
vorbanden iſt; die Subvention müſſe nicht den Handel erſt ſchaffen 
ſollen. Nach China beſtehe übrigens bereits Dampfververbindung, auch 
ſei der Handel nach dort nicht, wie behauptet, zurückgegangen. Nach 
Auſtralien ſei ebenfalls genügender Export, um ſelbſtändige Dampfer⸗ 
verbindung zu geſtatten, die Exporteure mögen aber in Bezug auf 
Auſtralien ſich nicht übertriebenen Vorſtellungen hingeben; die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Landes für deutſche Erzeugneiſſe für ſehr gering. 
Die Erweiterung des Konſulatsweſen dürfe ebenfalls keine Illuſionen 
erregen; die Wirkſamkeit eines Konſuls ſei zu beſchränkt, um Eſcheiden⸗ 
des für den Handel thun zu können. Dagegen ſei Gewicht zu legen 
auf eine energiſche überſeeiſche Politik mit Berückſichtigung der unſer 
Land ſchädigenden Maſſenauswanderung. Referent empfahl ſchließ⸗ 
lich eine von den Korreferenten Dr. Huber und Steller unterſtützte 
Reſolution: = £ . 

„Der Handelstag erklärt es als höchſt wünſchenswerth, daß ſeitens 
der Reichsregierung baldthunlichſt eine umfaſſende Enquete veranſtaltet 
werde, um die Hinderniſſe, welche jetzt der Ausdehnung des deutſchen 
Exporthandels entgegenſtehen, und die Mittel, welche denſelben zu för⸗ 
dern geeignet ſind, eingehend zu erörtern.“ a 

Gr. Huber (Stuttgart) führte auf Grund eines Stuttgarter 
Antrages die auf Hebung des Exportes zu richtenden Beſtrebungen 
näher aus. Unter den hierbei geäußerten Wünſchen figurirten u. A. 
energiſchere Verwerthung der internationalen und provinziellen Aus⸗ 
ſtellungen, Zentraliſirung des Exportgeſchäftes in Kommiſſionshäuſern 
und überſeeiſchen Bazaren, Errichtung eines Exportmuſeums mit pro⸗ 
vinziellen Zweiginſtituten, Veranſtaltung von Wanderausſtellungen im 
Auslande, Reform der konſulariſchen Berichterſtattung, Kreirung einer 
able (überfeeifchen Amtes) u. A. auch für Auswanderungs⸗, 

oloniſations⸗Angelegenheiten u. . w. — Steller (Offenbach) hob 
hervor, daß die binnenländiſche Induſtrie mehr als der Handel nach 
Erleichterung des Exportes verlange; man möge deshalb die anders 
lautenden Anträge, die unter dem Vortritte der Seehandelsſtädte ein⸗ 
gebracht ſeien, zu Gunſten des obigen ablehnen. — Lippert (Ham⸗ 
burg) führte dem gegenüber aus, daß eine Enquete nicht zum Ziele 
führen würde. Einmal ſei die Aufgabe viel zu umfangreich, um durch 
eine Enquete erledigt werden zu können. Selbſt für einzelne Fragen 
kämen die Reſultate von Enqueten gewöhnlich zu ſpät; auch ſtänden 
dieſelben meiſt im Voraus feſt, da man immer das berauszufragen 
vermöge, was man gern hören wolle. Wenn nun alſo die Enquete 
nicht befürwortet werden könne, jo möge man deshalb doch nicht von 
jedem poſitiven Vorgehen abſtehen, und demnach empfehle er den von 
einer Anzahl anderer Handelskammern unterſtützten Antrag Hamburgs. 

In der Erkenntniß, daß die Förderung des Exporthandels eine 


Lebensfrage der deutſchen Induſtrie iſt, erblickt der deutſche Handelsta 
in dem Abſchluſſe günſtiger Handelsverträge. ſowie in der Ausdehnung 
und Verbeſſerung des Konſulatweſens die auf dieſes Ziel zu richtende 
Mitwirkung der Reichsregierung.“ a 
Ueber das Konſulatsweſen ſpeziell äußert ſich Redner noch ein⸗ 
hend, indem er perſönliche Erfahrungen für die große Bedeutung der 
erufskonſuln vorführte. Ein Berufskonſul ſtärke das nationale Ele⸗ 
ment im Auslande, bilde den Mittelpunkt der deutſchen Elemente 
und könne bei ſorgſamer Beobachtung der überſeeiſchen Handelsverhält⸗ 
niſſe dem Export außerordevtliche Dienſte leiſten, vornehmlich wenn 
die Veröffentlichung der Berichte durch das auswärtige Amt mit der 
nöthigen Diskretion erfolge, um nicht der Konkurrenz in die Hände 
zu arbeiten. Referent glaubt nicht, daß der in Ausſicht ge⸗ 
nommene Weg, Berufskonſuln beſſer für ihr Amt vorzube⸗ 
reiten, indem man ihnen einen einjährigen Kurſus in einem 
Exporthauſe auferlege, praktiſch ſei, empfiehlt dagegen die Konſulats⸗ 
aſpiranten den kaufmänniſchen Konſuln im Auslande zur Ausbildung 
beizuordner; dadurch würde beiden Theilen ein großer Dienſt erwieſen, 
da die kaufmänniſchen Konſuln keine genügende Zeit zur Erfüllung 
ihrer Amtapflichten hätten. — Nach einigen Bemerkungen des Herrn 
Magirus (Ulm) über die Unzulänglichkeit der Donauſchifffahrt ge⸗ 
1 = Antrag Hamburgs zur nahezu einftimmigen A n⸗ 
nahme. 

Der Vorſitzende dankte hierauf der Verſammlung, insbeſondere 
den Referenten für den hewieſenen Eifer, ermahnte zu regere Thätig⸗ 
feit in den einzelnen Handelskammern und zu einmüthigem en 
ſtehen. Mit einem Hoch auf dem Präſidenten ſchloß der Handelstag 
gegen 4 Uhr. Voſſ. Ztg.) 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 
(Aus der „Preſſe“.) 
Wien, 8. Dezember. 
ortſetzung.) 


(FJ 
Von der ſchmachvollen Unordnung, welche in dem Ringtheater 
überhaupt geherrſcht haben muß, wie auch von der Kopfloſigkeit der Ret⸗ 
tungsmannſchaften in den erſten Zeiten des Brandes mag die Erzäh⸗ 
lung einer Geretteten einen Begriff geben. Was zunächſt die völlig 
kr Oil Thatſache betrifft, daß lange Zeit 921 0 ehe von außen 


zur Yilfeleiftung geſchritten wurde, fo erzählt ein Frl. Pawlik darü⸗ 
ber Folgendes „Wir hatten Sitze auf der zweiten Galerie in einer 
rlickwärtigen Reihe, der Vater, die Mutter, die Schweſter Anna, ihr 
Beätigam und ich. Plötzlich kommt unter dem Bühnenvorhange ſtoß⸗ 
weiſe eine Rauchwolke hervor, welche den Vorhang ein wenig hebt 
gleich darauf blitzt eine Feuergarbe hervor. Der Vater ruft „Feuer“ 
und ehe wir uns noch erheben, fliegt der Vorhang, wie von einer rieſi⸗ 
gen Kraft geſchleudert, bis auf die zweite Galerie hinauf. Rauchwolken 
erfüllen den Raum, wir drängen dem Ausgange zu, den wir bald 
erreichen. Da wird es plötzlich dunkel. Langſam ſchieben wir 
Fünf uns vorwärts und bleiben feſt aneinander, trotz des Gedränges 
. wir gelangen zu einer Treppe, immer dichter wird der Rauch, 
immer unerträglicher die Atmoſphäre, dazu das Wehklagen der Menge, 
das Drücken und Stoten. Ich halte mich feſt an den Meinen, ohne 
ſie in dem dichten Dunkel zu ſehen, aber es geht. Da tritt eine 
Stockung ein, wir ſtehen auf der Treppe zuſammengeofercht, Se⸗ 
kunden, Minuten? ... ich kanns nicht ſagen, wie lange — es war 
eine Ewigkeit. Vor uns ſind Leute in der Dunkelheit nieder⸗ 
gefallen. Andere ſind über ſie geſtürzt, es bildet ſich ein Knäuel, 
welcher das Vordringen unmöglich macht. Wir fühlen uns dem Er⸗ 
ſtickin nahe — da, ich weiß nicht wie's geſchah, rutſchte ich mit noch 
mehreren Menſchen über die Treppe hinunter. 

Ich kann mich jetzt frei bewegen und taſte in der Dunkelheit, ich 
fühle eine Portiere in der Hand, und ein friſcher Luftzug weht mir 
zu, ich gehe langſam weiter, hinter mir bleibt die jammernde, ſtöhnende, 
ächzende Menge zurück, die Meinen ſind losgeriſſen von mir. Ich bin 
in einem weiten Raum, in welchem ein Luſtre hängt; es ſcheint die 
Konditorei zu ſein. In dem Raume befindet ſich noch eine einzige 
Perſon — ein Herr: „Oeffnen wir die Fenſter!“ rufe ich ihm zu 
„Es geht nicht, dieſelben ſind feſt verſchloſſen.“ antwortet er. J 
ſchlage mit den Händen an das dicke Glas der Spiegelſcheiben, ſie 
brechen nicht. Da zieht der Herr die Stiefel aus und ſchlänt damit 
das Fenſter ein. Ich erbitte mir einige Zündhölzchen von ihm 
und kehre zurück, von wo ich gekommen, an die Treppe. Alle 
nen erlöſchen trotzdem bringe ich vor, bis ich auf 
Menſchen ſtoße. 5 ; 3 

„Ich höre ihr Jammern, ihr Wimmern, ihr Stöhnen, ich höre 
weiter oben ſchreien und ächzen, ich rufe den Namen meines Vaters, 
meiner Mutter, meiner Schweiter: keine Antwort. Die armen 
Menſchen mußten in der Stickluft ſchon halb bewußtlos geweſen ſein. 
Ich taſte mit den Händen und fühle Köpfe, Füße, Arme, vielleicht 
kann ich Jemanden herausziehen .. es tft unmöglich. So raſch als 
das Dunkel es geſtattet, gehe ich zurück in die Konditorei, wo bereits 
einige Herren noch anweſend waren, die von anderen Treppen ſich 
hier gerettet haben. Ich gehe ans Fenſter und rufe hinunter: 

1 il ilfe, auf der Treppe erſticken die 
Leute! Hunderte, Tauſende erſticken! Licht, Licht, 
eine Fackel kann uns retten, Fackeln, Fackeln!“ 

Unten ſteht eine rieſige Fe Sicherheitswache und 
Feuerwehr.. und man ruft uns zu: „Alles iſt ja gerettet 
— es iſt Niemand im Theater!“ 

„Ich ſchrie zurück: Das iſt unwahr, rettet, rettet, 
Licht, Fackeln .. da nimmt ein Feuerwehrmann den Schlauch 
einer Spritze und will löſchen, wo es nichts zu 
löſchen giebt. 0 : 

Ich rufe hinunter, hier brennt’3 ja nicht — wir brauchen fein 
Waſſer nur Licht kann die Menſchen retten, welche erſticken. 

„Es iſt Niemand drinn” ruft man mir zurück — 
„ſchreien Sie nicht; Sie ſind nicht in Gefahr, 
gleich kommt das Springtuch.“ 

Aber mein Vater, meine Mutter, die Schweſter; 
hunderte Menſchen kommen um, jammere ich s 

Da aber alles Rufen vergebens war, nehme ich noch Zündhölz⸗ 
chen und kehre ein zweites Mal an die Treppe zurück. 
Der Zug und der Rauch löſchen abermals das Licht derſelben aus 
und ich muß wieder im Finſtern vorwärts, ich ſtoße abermals auf 
menſchliche Körper, fühle fie abermals, meine Hand wird krampfhaft 
von einer kalten Hand erfaßt, ich höre nur mehr ein leiſes 
Wimmern — die Rauchwolken dringen auf mich ein. em 
Dunkel herrſcht jetzt die tieffte Stille, nur das Röcheln des Todes, die 
letzten Aeußerungen des Lebens — das Röcheln der Sterbenden. 

Ich komme ans Fenſter zurück, Beim Scheine des Zündhölzchen 
bindet ſich ein Herr, einer der Geretteten, ein Taſchentuch um den 
Hals, um ſich nicht zu erkälten. Ich ſage: „Springen wir hinunter, 
der Rauch wird immer dichter.“ Die Herren weigern ſich. trotzdem 
das Falltuch aufgeſpannt iſt. Da fteige ich auf die Fenſterbrüſtung 
und ſpringe hinunter. Unten angelangt, rufe ich aber⸗ 
mals um Licht, um Hilfe für die Sterbenden da 
droben, erneuere die Bitte um Fackeln . . aber 
nichts geſchieht, als daß man meinen Namen und 
Adreſſe aufſchreibt.“ 2 

Dieſe Angaben werden beſtätigt durch einen Herrn Kaſſowitz, dem 
der Beſitz eines Wachszündhöljſchens das Leben rettete, aber nicht ihm 
allein, noch zwanzig Anderen, die dem kleinen Lichtchen folgten, gelang 
es, ſich zu retten. Wären Fackeln dageweſen, ſo hätten Hunderte ihren 
Weg ins Freie gefunden. > 

Ein Mediziner macht von den Leichen folgende Beſchreibung: 

„Die Meiften waren entweder vom Rauche erſtickt oder durch die vach⸗ 
drängende Menge erdrückt worden. Geſchwärzt bis zur Unkenntlichkeit, 
mit dem Ausdrucke der Angſt und Verzweiflung im Geſichte, hatten 
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: den Kopf erhoben, 
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alle dieſe Unglücklichen die Arme im Ellbogengelenke gebeugt über 
dh 5 die Hand kramofhaft zur Fauſt geballt. Bei vielen 
waren die Augen aus den Höhlen getreten und das Weiß der Sklera 
ſtach geſpenſterhaft gegen das Schwarz des Geſſchtes ab. Furchtbar 
war der Anblick Jener, denen die ſtark angeſchwollene Zunge zur Hälfte 
aus dem Munde hing. Der vor dem Tode eingetretene Starrkrampf 

b die Zähne tief und feſt ins ec ein. Die meiſten 
Fakten die Naſenbeine eingeſchlagen, wahrſcheinlich von 
den Füßen der über ſie Hinwegſtürmenden oder durch den Fall über 
die Treppen des Theaters herbeigeführt. In ähnlicher Poſition, aber 
mit wirren Haaren, aufgelöſten Zöpfen fand ich vierzehn unglückliche 
Frauen im erſten Stockwerke des Hauſes. Geradezu unbegreiflich war 
es mir, als ich eine bis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leiche fand, die 
in einem mit Silberfäden durchwirkten und gänzlich unverſehrten 
Schleier eingehüllt lag; wahrſcheinlich eine Dame vom Chor oder 
Ballet. In einem Winkel abſeits lagen die verbrannten und auf ihr 
Geſchlecht ſchwer agnoszirbaren Leichen. Die Doktoren Zillner und 
Jeemann arbeiteten an ihrem traurigen Werke raſtlos und unver⸗ 
droſſen. Die meiſten Opfer hatten Beinbrüche an Armen und Schenkeln: 
die Füße waren in einer unnatürlichen Stellung, der innere Rand nach 


Außen Gebt 2 (Fortſetzung folgt.) 
Staals⸗ und Volkswirthſchafl. 


Die Rinderpeſt iſt in der preußiſchen Provinz Schleſien, 
amtlichen Mittheilungen zufolge, außer in dem Kreiſe Waldenburg 
auch innerhalb der Kreiſe Landeshut und Bolkenhain in den 
Orten Rothenbach (am 10. d. M.) bez. Nieder⸗Wernersdorf (am 11. 
d. M.) feſtgeſtellt worden. Die in dem Geſetze vom 7. April 1869 
und in der Inſtruktion vom 9. Juni 1873 vorgeſehenen Sicherheits⸗ 
und Tilgungsmaßregeln ſind ſofort nach Konſtatirung der Seuche zur 
Ausführung gelangt. ger - ; 

** Ausſtellung für Spiritusinduſtrie in Berlin. Die An⸗ 
meldungen zur Ausſtellung für Spiritusinduſtrie ſind ſo zahlreich ein⸗ 
gegangen, daß der nach dem Programm in Ausſicht genommene Bau 
einer zweiten Halle geſichert iſt. In Folge deſſen hat der Vorſtand die 
Vorſchrift des Programms, wonach nur Mitglieder des „Vereins der 


— 6 — 


Die Ausſtellung verſpricht ein ſchönes Bild der deutſchen Induſtrie 


zu gewähren, da die großen Firmen: Venuleth u. Ellenberger, H. 
Pauckſch, C. G. Bohm u. a. komplete Brennereien, theilweiſe ſogar 
im Betriebe, vorführen werden. 


Sprechfaak. 


5 (Eingeſandt.) 

Wäre es nicht wegen der ſo oft bei Thegterbränden ſich wieder⸗ 
holenden gräßlichen Rataftrophen recht zweckmäßig, ja dringend geboten, 
öfters einmal in den Theatern ſämmtliche Ausgänge am Schluß zu öffnen, 
um das Publikum zu überzeugen, daß bei Bewahrung der Faſſung das 
Haus gefahrlos in fünf Minuten vollſtändig geleert ſein kann. Um 
die erforderliche Beſonnenheit dem Publikum zu bewahren, damit es 
nicht durch Drängen den Ausweg ſich ſelbſt verſtopft, iſt es ferner 
ſicherlich recht wünſchenswerth, daß Jemand, vielleicht am beſten der 
Theaterdirektor von der Bühne herab, mit eigener klarer Saflung, und 
Geiſtesgegenwart und einigem Humor dem Publikum zurufe: „Ruhig 
Blut, meine Damen und Herren, langſam gehen, nicht drängen, dann 


find wir in fünf Minuten Alle geborgen!“ G 
Verantwortlicher Redakteur: Si Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ihr woblerworbenes Renomms beim Publikum zu erhalten umd zu Der 


Leipzig: Stade, deutſche Geſchichte, und Koenig, Lite 
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feſtigen. Die Hauptniederlage der echten Singer⸗Nähmaſchinen unden 

wir bei „Neidlinger bierjelbit, Wilhelmsſtraß: 27. Die Schau 

fenſter dieſes geſchmackvoll ausgeſtatteten Ladens gewähren uns fi 2 
gen 


63 


8 


von der Straße aus einen bübfchen Ueberblick über die ſorgſam 
ordnete Auſſtellung der Maſchinen in allen Größen und Ausſtattun 
und für alle Zwecke. Die ausliegenden Näharbeiten geben uns ferner 
ein Bild von der Grobartigkeit und Verſchiedenheit, was Alles eine 
gute Nähmaſchine zu leiſten im Stande iſt. Treten wir ein, ſo wird in 
zuvorkommender Weiſe nähere Auskunft ertheilt und die verſchiedenen 
Maſchinen und Apparate in 3 gezeigt. Wir erfahren, daß 
Nähunterricht durch ein geſchultes Perſonal dem Käufer gratis ertb 
wird und daß für denjenigen die coulanteften Bedingungen get! 
werden, welcher nicht gleich baar bezahlen will, indem die Maſchin 
auch gegen geringe Ratenzablungen . werden. Wir empfehl 
mit Recht dieſe bewährte Firma bei Einkäufen einer praktiſchen 
zum Weihnachtstiſch. 


Zur gefälligen Beachtung! f 

Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt ei 
Proſpekt über zwei hervorragende Feſtgeſchenke aus den 
Verlage von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und 


8 


raturgeſchichte, bei, den wir der Beachtung unſerer get 
hierdurch angelegentlichſt empfehlen. 


Taſchentuch⸗ Parfüm. — Anſchließend an LOHSES 


rühmte Spezialitäten: Maiglöckchen, Rellotrope blano und Königin 3 
der Nacht wird uns als neueſte Schöpfung der Firma Gustav Lohs“ 


WEISS“ (geſetzlich geſchützt) als Er 


Vein, „EDEL 


aparter nd diſtinguirter Odeur genannt, worauf wir unfere Leſe⸗ 


Spiritusfabrikanten“ zur Anmeldung berechtigt waren, fallen lafien. 
gen können im Bureau des unter⸗ 


Konkursverfahren. zeichneten Königlichen Amtsgerichts 


meber das Vermögen des Kauf⸗ während der n Dienſt⸗ 
manns Nathan Neufeld, in Firma |ftunden eingeſehen werden 
Hirsch Neufeld & Sohn hier, Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Dammſtraße Nr. 2, iſt heute Mittags thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
12 Uhr das Konkursverfahren er⸗ riſch nicht eingetragene Realrechte, 
öffnet. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
Verwalter: Auktionskommiſſarius ſedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
Ludwig Manheimer hier. pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, auf das oben bezeichnete Grundſtück 
ſowie Anmeldefriſt bis zum bar 1 . r 155 
urch aufgefordert, ihre Anſprüche 
13. Januar 1882. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
Erſte Gläubigerverſammlung rungstermine anzumelden. 
am 10. 


Sunuat 1582, e un eee 
„gormittags 11 Uhr. den 14. Januar 1882 
am 23, Januar 1882, , Wing um 12 Mir, 


im Gerichtsgebäude 
Vormittags 10 Uhr, Termine öffentlich verkündet werden. 
im Zimmer 5 des Amtsgerichts⸗ 


Adelnau, den 24. Okt. 1881. 
gebändes am Sapiehaplage hier. Königliches Amtsgericht. 


den 13. ber 1881. 
Voſen drunk! Bekanntmachung. 
Gerichts ſchreiber des Königlichen Mittwoch, 
Amtsgerichts 


den 14. Dezember er., 


Abtheilung IV. Vormittags 11 Uhr, 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von 
Arnold Asch zu 
deren Inhaber der Kaufmann Ar- 
nold Asoh hierſelbſt eingetragen. 

Poſen, den 13. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


ſechs Kutſch⸗ und Reitpferde 


Poſen und als lich verſteigern. 
Schoepe, 
— Gerichtövollsieber in Poſen. 


Der am 15. Dezember anberaumte 
Verkaufstermin in Lussowo iſt auf- 


gehoben. 
Denne Bernau 
Bekauntmachung; Gerichtsvollzieber. 
as Konkursverfahren über das Tete Murliainnemun 

Bermögen bes Kaufmanns Hermann Freiwillige Verſteigerung. 

mn zu Sneſen wur mc Am Freitag den 16. d. M., 
der am 23. November 1881 ange⸗ £ 
nommene Zwangsvergleich durch den Vormittags 9 Uhr, 
rechtskräftigen Beſchluß von dem⸗ werde ich im Pfandlokal Wilhelms⸗ 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch ſſtraße 32 
auf i Abnahme Ir edleh rechnung ine größere Partie Galan⸗ 
des Verwalters wird eine Gläubiger terie⸗ und Spielwaaren, 
Wagen, Wiegenpferde, 


eee auf den 
5. Januar 1882, ſpielwaaren und eine Partie 
10 Uhr Vormittags, Tiſchlampen 
vor dem unterzeichneten Amts⸗ſ öffentlich meiſtbietend gegen Baar: 
gerichte, Zimmer Nr. 12, anberaumt. zahlung verſteigern. 
Gueſen, den 9. Dezember 1881. Bernau, 


K igl. Amtsgericht. Gerichtsvollzieber. 
Hothwendiger Verkauf. 


Ludwigsberg und Buchwerder, Regierungs⸗Bezirk 
titäten Rinde zum meiſtbietenden Verkauf: 


1. In der Höniglichen 


(Bahnſtation Moſchin an der Poſen⸗ Breslauer Eiſenbahn) im Schutz⸗ 
bezirk Lohheoken ungefähr 630 Ztr. Eichenrinde von 25 bis 32jährigen 


anberaumten 


werde ich hierſelbſt am Kanonenplatze 


heute die Firma gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 


Die einzige Handelsgärtnerei Religionslehrers für die iſraelit. 
einer Kreis⸗ und Garniſonsſtadt] befindlichen Strafanſtalten mit dem Gehalte von 600 Fl. öſterr. W. 


Poſen, den 9. Dezember 1881. 


Eichenrinde⸗Verkauf. 


Es gelangen im Jahre 1882 in den Königlichen Oberförſtereien 
ofen, folgende Quan⸗ 


Öberfürferei Andwigsber 


Stockausſchlägen 


am 16. Januar 1882, Vormittags 9 Uhr, 


im Silberstein’ichen Gaſthofe in Mosohln durch den Lizitations⸗Kom⸗ 
miſſarius, Oberförſter Krüger. 


II. In der Königlichen Oberfärſterei Buchwerder 


im Schlage 23 des Schutzbezirks Soolhorst ca. 400 Zentner Eichenrinde 
von ca. 30 jährigen Stockausſchlägen 5 
am 17. Januar 1882, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Oberförſterei Buchwerder bei Bollwitz, eine Stunde 
vom Bahnhof Neutomiſchel der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn an der 
Pinne⸗Tirſchtiegeler Chauſſee durch den Lizitations⸗Kommiſſarius, Ober: 
förſter Klonast. 

Die betreffenden Forſtſchutzbeamten find angewieſen, die zu ſchä⸗ 
lenden Beſtände auf Verlangen vorzuzeigen. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht werden. 


Königliche Negierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 


„Vom 15. Dezember cr. ab werden im direkten Perſonen⸗ Verkehr 
zwiſchen den unterzeichneten Verwaltungen auf die Retourbillets II. 
und III. Wagenklaſſe ſowohl auf der Hin⸗ wie auf der Rücktour 
25 Kilogramm Breigepäd pro Billet gewährt. 

Breslau, den 7. Dezember 1881. 5 : 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Direktion der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Bauplätzen in Glogau. 
Am Mittwoch den 28. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 


ſollen von dem durch Erweiterung der Feſtungswerke gewonnenen 
ſtädtiſchen Bauterrain die, an der vollſtändig gen Hauptſtraße I. 
per Bauſtellen Nr. 2, 3 und 4 Block D. und Nr. 4 Block A. des 
Bebauungsplanes öffentlich im Wege des Meiſtgebots im Zimmer 
Nr. 11 des hieſigen Rathhauſes verkauft werden. Die näheren Ver⸗ 
kaufsbedingungen und Pläne liegen im Bzubureau im neuen Stadttheile 


Holz⸗ 1952 ae aus und können auch gegen Einſendung von 50 Pf. be⸗ 
n. 


Glogau, 8. Dezember 1881. 


Der Magiſtrat. 
Konkurs. 


Behufs proviſoriſcher falt. Seb er ne Genen n aa 
Sträflinge an den beiden in Lemberg 


Das in Sulmierzyce belegene, Schleſiens iſt wegen Krankheit des jährlich wird hiemit der Konkurs ausgeſchrieben. 


dem Eigenthümer Bonaventura Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
Banaſiewiez gehörige Grundſtück] Auskunft durch 
en at 8 9 folger in Olga. 
mit einem Flächeninhalte von 2 ha 7 7 

23 a 40 qm der 1 unter⸗ Eine Shimmelftute, 
liegt und mit einem 


Nähere] Die Bewe ibre 
„Reisner 's Nach: rabbiniſche Bildung ſowie die Kenntniß 


Die Bewerber haben ihre gehörig 3 Geſuche, worin fe ihre 

1 i er deutſchen und polniſchen 

Sprache nachzuweiſen haben bis längſtens 15. Januar 1882 beim Lem⸗ 
berger iſraelit. Kultus⸗Vorſtande einreichen. : 

Die mit dem Amte eines Seelſorgers und Religionslehrers ver: 


rundſteuer⸗ flottes Wagenpferd, 5 Fuß 3 Zoll bundenen Obliegenheiten werden über Verlangen den Bewerbern ſchrift⸗ 


Reinertrage von 2,91 M. veranlagt7 Jahr alt, preiswerth zu verkaufen lich mitgetheilt werden. 


äft, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung bei E. Bohn vor dem Berliner 
Auskunft wird gern 
err Corps⸗Roßarzt Groß, Pauli⸗ 


den 13. Januar 18820 babe 5 part. ertheilen. 


Wege der nothwendigen Sub⸗ Thor. Näh. 


haſtation 


Vormittags um 9 Uhr ®@ ＋ 1 
im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ at f 
ſteigert Aue 15 
er Auszug aus der Steuerrolle, 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ BEE 
buchblatts von dem Grundftüdelals Papageien, Zier⸗ und Sing⸗ 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ vögel, feine Canarien zum Ver⸗ 
treffenden Nachrichten. bereit die kauf als paſſende Weihnachtoge⸗ 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ ſcheuke. Hötel zum Deutſchen 

ten oder noch zu ſtellenden Haus. Aufenthalt bis z. 15. die. 
heſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ Emil Geupel aus OGonnewitz. 


Dem angeſtellten Seelſorger wird für den Fall ſeiner Befähigung 
auch die Stelle eines Religionslehrers an einer Volks⸗ eventuell auch 
Areale gegen eine abgeſonderte entſprechende Entlohnung in Aus⸗ 

geſtellt. 


Dom Porſtande der iſraelitiſchen Kultusgemeinde. 
Lemberg, den 28. November 1881. 


Flauelle, Panamas zu Promenaden⸗ 
u. Morgenkleidern, Regenmänteln de. 
in den neueſten Muſtern und jedem belie⸗ 
bigen Quantum zu Fabrilpreiſen. Reich⸗ 
haltige Muſterauswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Damentuch 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle mein großes Lager von 


in den modernſten Muſtern. 


i ©. Bardfeld. Wilbelmsplatz 14. 


von M. 3,50 an, Schellen⸗ 
geläute, f. Stahl u. Meſſer⸗ 
waaren, Tiſch⸗ und Hänge⸗ 
lampen zu allen Preiſen, 
Reiſekoffer, Taſchen, Leder⸗ 
waaren, 
peitſchen, Sättel, Reitzeuge, 
Schabracken u. Pferdedecken. 


Aug. Klug's Nachf., 


Torten, Baumkuchen, Mohn⸗ 


empfiehlt die . 
T. Weiyk, St. Martin 58. 


Kölner Dombau⸗Looſe M. 3.50. 
3 St. M. 10, ſo lange 
Vorrath. Carl Krauß, München. Lei 


durch beſonders aufmerkſam machen. 
Caffee 


ſtets friſch gebrannt, ſowie auch j 
rohe Gafjee’3 empfiehlt 5 reichhal⸗ 
tigſter Auswahl 5 


W. Becker, | 


Handſchuhen 


Zimmer: und Fenflel⸗ 
Thermometer 


nach Réaumur und Celsius, due 
aus zuverläſſiges Fabrikat, emoſchee, 
als paſſende Feſtgeſchenke in eleg 

ter und einfacher Ausſtattung 


Kaliski & Baer, 
Gr. Gerberſtraße 20. ie 


Moritz Briske zt, | 


Vorsicht! 


Ter 
1 I 
„Augenblicks-Drucker 
D. N. P. No. 14120 
ist der einzige patentirte copie 
Apparat mittels Vuchdruckfarbe. 

Derſelbe liefert auf trocknem Wege ohne 
Preſſe eine ſaſt unveſchränkte Anzahl, 
eee eee 
uuvergänglicher Abzüge, welche auch 


einzeln im ganzen Weltpoſtverein Porto⸗ 5 en 

vergünſtigung genießen. 

e e up ae Vorkoſt⸗ u. Delikateſſ F 

bisherigen Copir⸗Apparate: Hectos, Autos, 72 

Bolpprapfen . 5 hinter ſich, erreicht Handlung, detall 

die aulograph. Preſſe an Leiſtungsfähig⸗ en gros Krämerſtraße 12, en, 7 

binn ben ce abe er] _ (rüber Kleiſchoftſches fetehden 
e, dur nfachhe un e 1 

8 85 ‚„gipparate mit awel uctügen: empfiehlt zu dem bevorſtehende 

125/32 em M. 15.—, Nr. em 1 
S. 20. —, Nr. 3 4080 em M. ao Weihnachtsfeſte f 


Thorner Pfefferkuchen vol 
Guſtav Weeſe⸗Thorn, Fi 
Gemahlenen u. ungemahlene“ 


incl. Verpackung. 
Proſpecte, Zeugniſſe, 
abzüge de. fofort gratis und 
ittau i. Sachſe 
Ste 


Original⸗ 
frei. 
n. > 
uer & Dammann. 


M ’ 5 
6 e Güt ö Franzöſiſche 09 Schleſiſce 

in bekannter Güte! Wallnüſſe, 
Schlittſchuhe aller Syſteme, Sizilianiſche Lambertnüſſe 


ara⸗Nüſſe m 
in beſter a Au zeit 
Poſtkiſten 


ſind zu haben. = 
Wilhelm Krontkalb 
Wilhelmsplax I: — 77 | 
Königsb. Marzipane, Th 0 
Pfefferkuchen (von G. Wes 
und Hildebrandt⸗Berlil, 


Liegnitzer Bombe 
franzöſiſche Wallnüſſe, 
ſizilianiſche Haſelnüͤſſe 


Reit⸗ und Fahr⸗ 


A. Röhner, 


Wilhelmsplatz 4. 


7 und am. Nüſſe 
Leierkaſten em 1 
in bekannter Güte werden bis zum W. Becke 1 
Feſte zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ Wilhelmsplatz 14. 6 
verkauft, ebenſo eine Partie Spiel⸗ 55 
waaren bei Tuſchkäſten, 
N 5 Farben i, 
Gebr. Korach, ua » Koran, zur Oel- u. Aquarell. Wales 


Zum Weihnachts feſte! 


fferirt let ex 
FP. G. Frass:; 


3u Weihnachtsge igſt 
ende Artikel empfieh il 1 
Benno Ge Nr. 


und Roſinen⸗Strietzel 
in verſchiedenen Größen 
onditorei 


Tua Die internationale Uf Ein Frac Zur 
© Waaren-Fabrit u verk. (Kleine ſchlan N 
Umml- versendet das Alter- albdorfſtr. 31 II. Tr. 
neu: und Feinſte 100 Paar Hofen a 4 


g in d. Genre billi ten detall. 
Fer ern 


J.Gericke, Si 3 


benftr. 33 


M 
100 Weſten à 3 
verſendet Tuch⸗ u. Herren 
Geſchäft J. bene 0 
Martin 1 in Poſen, 


gegen P 
nahme, Maaß: Schri 
weite. 


an, In Weihnachtsgeihenten 


Königsberger Nandmarcipan 


Lafee, ſowie Mareipanſätze in Schachteln, zum 


— 


Original Singer Ma 


mit neuen, ſelbſtthätigen Apparaten und 1 Die bisherigen Verkäufe von faſt vier 
neuen, gänzlich geräuſchlos arbeitenden, nützliche Millionen Original Singer Maſchinen 
keiner Abnutzung unterworfenen Geſtellen beweiſen am beſten deren Vorzüge vor allen 
auf Rollen, ſind die vollkommenſten und + anderen Fabrikaten. Ohne Preiserhöhung 
leiſtungsfähigſten Nähmaſchinen für den fl in 10 f enhe werden dieſelben gegen wöchentliche Zahlun⸗ 
Familiengebrauch wie für alle gewerbliche ö * gen von Mark 2 — abgegeben und Untere 
Zwecke und eignen ſich deshalb beſonders als f richt gratis ertheilt. Vollſtändige Garantie. 


G. Neidlinger, Posen, Wilhelmsstrasse 27. 
BETTEN 


Bekanntmachung. A. Droste, 
Öpalenicn, Habe Ih ein reoeimäfigee adh . Ss, Pianoforte ⸗Magazin, 
Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk Miühlenftrafe 27, 


wiſchen Grätz⸗Opalenica und Grätz Rakwitz⸗Wollſtein empfiehlt ſein Lager von 
gerichtet. 8 AN N N 
Daſſelbe erhält folgenden Gang: | 
aus Grätz nach Opalenica 4 Uhr 15 Min. früh, gk un III 
aus Opalenica nach Grätz 5 „ 55 . 
aus Grätz nach Opalenica 12 „ 45 „ Mitt., 
aus Opalenica nach Grätz 2 „ 10 „ N 
Das Perſonengeld beträgt 50 Pf. pro Perſon. 
Die Fahrt nach Rakwitz Wollſtein und zurück zu den 
Anſchlüſſen nach Poſen⸗Bentſchen⸗Züllichau, erhält folgenden Gang: 


an Joch BauWald, noch. Als paſſende Weihnachtsgeſchenke 
eee An. empfehle zu bedeutend ermäßigten 
n. Preiſen: 


halbſeidene Damenhals⸗ 
tücher von 20 Pf. an 


rakan. reinſeidene „ x 
Cravatſen für Herren und 


J. Watz & Co., 
Werschetz, 


U „ 


v „. „Damen, 2,50 
Süd⸗Ungarn Damenſtrümpfe mit Stickerei 
ö 5 verſenden täglich durch die ganze zweiknöpfige Glacebandſchuße m 155 
aus den berühmteſten Fabriken mit vorzüglichem Ton in Winter⸗Saiſon aden geſchlachketes, kannt gut. Qualität a Paar 1,15 M. 
g t pie auch reichhaltiger A 5 , fettes, unausgeweidetes Arbeitskaſten für Kinder mit ange⸗ 
einfacher wie auch reichhaltiger Ausſtattung unter Garantie Geflügel fangenen Strick“, Stick u. Halel⸗ 
zu billigſten Preiſen. 8 ei ge vorlagen a Carton 50 Pf. 

in 10 Pfd.⸗Packeten pr. Poſtnach⸗ 


Wunderknäule m. Gliederpu 
nahme od. Einſendung des Betrages 0 50 Pf 


2 & 2 j 5 N 8 ! a Carton 8 
aus ee nn Gran 7 Uhr 15 Min. Da „ [WEM 775 10 Pfd. franko 5.— M. e (ꝰWeinblatt) 50 „ 
aus ollſtein na rätz 3 „ 45 Nchm. kt Vervielfältigungs- Z er „ „ „ . ferner: ee 

ad Saale e nen de een, Hektograph, . eee Trnsum: 
du 25 N Becker, in Wollſtein bei 5 e ee wie euch schwarze Gr. Wallnüſſe, 3.— fe ee 10 85 
Das 7 r Apparat femme Bine mm um Dentfcen Nei a 7 - 5 
13 F 85 0 keene 1 Mark 50 Pf. reſp. nach 55 82 b le See Echten Angarwein Leo Elias 
t 75 Pf. p erſon. = ‚bi —— een) Lerge enten Abtvade werden von ben Pop⸗ in 10 Pfd.⸗Fäßchen, 4 Liter Inhalt, Markt 70 5 
F Bailleu i ef Serien u eee eee. pr. Poſtnachnahme od. Einſendung arkt 70. 
a L A: — 5 eee oc am Weißen Tafelwein a Fäßchen 5 "Caflee d vorigen e der vorgüglichen 
m 2 DI: 

ll Fat peter A528. gratia mab feinen r „ Liſchwein a Fäßchen fe. zz en- gros Preiſen : 

Berliner Weißbier Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9 Denkelrochen Tischwein Re 10 Pi. Santos, kräftig, sein 1650 

1 (eigen Gebräu) vorzüglich und weinklar Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin * — M.110 , Ceylon ein * 
33 mit Batenss Berihlub für ? Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtar Weiel, Karlſttaße 28 en Wermuth 10, Bilantg. Ceylon, brill.“ 12.—, 
Flaſchen dane aan für 3 Mk. Sranffurt a. Oft e e a Sähehen f.030M 10 . Renate bocca „12,50. 


; Nach Außerhalb 

Gebinden jeglicher Größe per Tonne a 22 Mk., in Kiſten 

uh Flaſchen per Kiſte a 5 Mk. ab Bahnhof Poſen gegen Nach⸗ 
e. 


Wiederverkäufer Rabatt. ; 
Brauerei G. Weiss. elbe 5. 


Preßhefe 


5 altbewährter und anerkannt triebkräftiger Qualität, täglich 
ſch, empfiehlt die über 35 Jahre hier beſtehende 


75 Deſſertwein a Fäßch. Franko und zollfrei gegen Nach⸗ 
franfo 5.50 M. nahme. Feinſter ee 


i illi da wir nur hochfeine Sorten verſenden. 
Pianinos ſind billig zu verkaufen Ludwig Harling & Co, — 


Zur bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Saiſon empfehle mein mit allen 
Neuheiten reichhaltig ſortirtes Lager 


in 

ſchw. Cachemir von 80 Pf. 
Kleiderſtoffe „0 2 7 

Lamgtücher 11.75 
St. Creas⸗Leinwand 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus \ 
Dootor Koch Kräuter-Bonbons Wilhelmsplatz 18 I. Et. links. 
5 Eee ee reichhaltigen il En Fr 1111 
der vorzüglichst geeigneten Kräuter- un an- 
&) zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- In Gefhenken 
erkannt und werden in Originalschachteln à 1 M. empfehle ich: 
und 50 Pf. fortwährend nur verkauft bei Rauchtifche, Eiharren 
ſpinde, Stod- u. Schirm: 
ſtänder, Garderoben: u. 


J. Menzel, Wilhelmsſtraße 6, 
Handtuchhalter, Papier⸗ 


sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 


u * 


2 


5 8 8 1 B 5 50 Berl. Ellen) 11,00 = =: 

= = . Gnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. körbe ꝛc. (50 10 
1 Haupt⸗Hefen⸗- Niederlage Wohl, Krotoschin A. b. Plock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: AM fomie die Stickereien dazu ] Juden von 20 
on S. Alexander L. A. Kallmann, Neutomischel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- billigſt uk von 25 
2 a 


f radzki, Rawitsoh: R. Frank, Rogasen: J. Alexander, Geſundheitshemden 1,00 


Samter: W. Krüger, Sohubin: C. L. Albrecht, Witikowo: R. Wilh. Neuländer, 


(H. Kirsten). Markt 86. 


N Beſtellungen zum Feſte werden rechtzeitig erbeten. 
Weihnachts⸗Ausſtellung! b 


Große Auswahl von Weihnachtsgeſchenken in 
Schreibmaterialien, Ehriſtofle ſchen Al⸗ 
Enid: und Galauteriewaaren und 


Ausverkauf zurückgeſekter Waaren empfiehlt 
Antoni Rose 


in Poſen im Bazar. 


A. Langiewicz. Latz und Band 50 = 


ſowie auch Lakenleinwand, Hand⸗ 
tücher, Dowlas, Hemdentuch, Fla⸗ 


ficht Fi AIndia⸗Faſern, S 8, inen, Lä R 
1 Wichtig für Hausfrauen !! Roßhaare, Werg 5 Spruaufebern konsettion und Tuche ed ae 
Neue türkische Pflaumen, Wallnüſſe, Lambertnüſſe, eurſſeblt Sidor Appel, Bergftr. _|zu ehr billigen Preiſen 
5 8 82 delle / Alle Sorten Bindfaden wie auch Ori 2 Sch K 
verſchiedene Baumlichte, Wachsſtöcke, Kronenkerzen, Tafel⸗ Seilerwaaren und Gurte empfehlt ec er. 1 
zalich Frif 8 f ürfel⸗ llend billi reiteſtraße 1, 
kerzen, täglich friſchgebrannten Kaffee, Brodzucker, Wüͤrfel⸗ aug Leb eheim, Alter Martt 3. im Haufe des Herrn Banter Segal 
und Schuttzucker, feinſten Jamaica-Rum, Arac, verſchie⸗ Preuss, Lotterie- Fette goldgelbe Kieler Sprotten⸗ 
dene Liqueure und Cremes, feinſtes Kaiſermehl ſowie reuss. Lotterie- 00 1 5 am 2K. 0 
ſämmtliche Vorkoſtſachen zu den billigsten Preiſen. Haupt-Ziehung. 89 ge 10.0, 3.10 
| ! . geg. „ 5 
Bernhard Aschheim, Driginallose : . ». Erbe 4 d W 
Büttelſtraße 23. 


| Pet Anteil Fr. | Zum beuorftehenden 
TE Fieguiber Bomben, 


ne 1 ee 
nur eigenes Fabrikat, ‚Sämtliche ff. Liguenre 
empfiehlt von 20 Pf. pro Stück aufwärts 


2 


16 Unter d. Linden, Berlin. 


Ausverkauf von Ahren. 


Bankgeschäft, 
gern, Barometern, Thermometern, Reißzeugen u. . w. in Flaſchen à 1 Mark. 


Aare ich mein großes Lager in Brillen, Pincenez, Opern⸗ 
1 


el N ® a 263 Wegen Aufgabe des Geſchäfts Aechte 
IR. Gaebler, Bergſtr. S. Conditorei und c Tomski. run Cosnacg l. Araos, 
ö eee i Ss RER em Einkaufspreis. owie 


Gegenstände, Touren, Orden, 


Mützen, Masken, Attrapen “ 
e Eiletc, empfiehlt die Fabrik von] a 
Une, = Gelbko & Benedictus, 
te Preiscourante gratis und franco. Dresden. i 


von bekannter, vorzüglicher Qualität, täglich frisch, 


offerirt die 5 


C. Huebner Wwe., 5 — - 
Firma: G. Huebner, Cognac - Arac 


Giesmansdarfer Preßhefe Wi ni in, Yen 


hin gewiſſenhaft ausgeführt. 
8 Ligneur⸗Fabrit 
reo u mann, ler Ernte, nur prima 


Waare, per 10 Pfund⸗Sack Comptoir Walliſchei 5. 
Schloßſtraße 83 b. 


eig, 
Vener Fabrik, in loſen kleinen Stücken per Pfund 


Wen geeignet, & 2, 3, 4 und 6 Mark empfiehlt 


die Konditorei A. Pfitzner, 


Markt 6. 


3 M. franco. Fritz Aggert Die bewährten Rennenpfennig ſchen 


F im ae Hühneraugenpflafter 


a Stüd 10 Pf. find echt zu haben 
bei Joſeph Baſch, Markt 59. 


N 


6. 


BARON LIEBI@'s MALTO-LEGUMINOSEN-CHOCOLADE & -MEHL. 


Beste bintbildende Nahrungsstoffe aus der Fabrik von Starker & Pobuda K. Hoflief. Stuttgart. Die — — — giebt nach Ausspruch 


erster medieinischer Autoritäten für an sohwaoher Verdauung leidende Personen, sorophulöse, blutarme Kinder, stillende Frauen, sohwäohliohe Mädohen etc. e vorzüglich nährendes, angenehm schmeokendes 
Getränk. Das Malto-Leguminosen-Mehl bewährt sich als stärkende und leloht verdauliohe Suppe in vorstehend genannten Fällen ebenfalls als ganz ausgezelohnetes Nährmittel, sowie als vortreffliche 
Kindernahrung von dem ersten Lebensjahre an. Die Detailpreise sind auf sämmtliehen Packungen aufgedruckt. — Niederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen. Verkaufsstelle in 
Posen bei Frenzel & Go., C. Danigel, I. Neumann und in Polnisch Lissa bei S. A. Scholtz. 


Ein junger brauner 


Hühnerhund 


mit weißer Bruſt, auf den Namen 
ctor hörend, iſt vom Dom. Gers 


As Weipnudtsgetenk 


Sefgeihenken 


N RE ben ei Groß Gaf entlaufen. W be 
2 Ed. B ote& G. Bock, r Bllot⸗ 
3 Hof Mufikhandluug, | empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene 2 E 

ihr großes Nach raſtloſem und mühevollem Streben ſtarb in der B 16 mark : Cunutl. 


Mittwoch, den 14. Dezember, 
Abends 73 Uhr: 


Großes 


Frei⸗Konzert. 
Bazar-Saal. 


Heute Abend 8 Uhr: 


Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. 12% Uhr plötzlich eines 
ſanften Todes unſer älteſtes Vorſtandsmitglied 


ber Bühermeifer Wilhelm Abrtch 


im 64. Lebensjahre am Herzſchlage. 

Sein biederer, offener Charakter und wohlwollendes 
Entgegenkommen gegen alle ſeine Kollegen werden dem zu 
früh Dahingeſchiedenen ein bleibendes, ehrendes Andenken bei 
denſelben bewahren. 


Frieden ſeiner Aſche! 


Dies widmen in trauriger Pflichterfüllung 


Der Vorſtand und die Mitglieder 


Muſikalien⸗Lager, 
enthaltend die beſten Werke 
der älteren und neuen 
Muſik⸗Literatur in eleganten 
dauerhaften Einbänden und 
ſolider Ausſtattung. 
Weihnachts⸗Cataloge gratis 
und franco. 

Alle in Catalogen und öffent⸗ 
lich angezeigten Muſikalien ſind 
durch uns zu denſelben Preiſen 
zu beziehen. 


Ed. Bote & G. Bock. 


Geſangbuch 


| für die 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


| in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteften 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ?c. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofhuchäruekerei W. Decker & Comp. 


(E. Röstel) 


CONCERT, 


unter gefälliger Mitwirkun der 
Opernfängerin Fräulem Bells 


Hof⸗Muſikhandlung, ee ih nr 7 aus Weimar. 
Poſen, der Bäckermeiſter-Innung. ee Bank: 


Wilhelmsſtraße 23. Poſen, den 13. Dezember 1881. 


Lambert’s Concert-S 
Heute Mittwoch, den 14. Dezbr. © 


* up: ” — — ö N = 2 
FE 2 Die Verlobung unſerer Tochter 
Ein junges Mädchen Auguste mit dem Fabrikbeſitzer Adehntes Kom, 
ſucht eine Stelle als Verkäuferin. Herrn Adolph müller in Breslau von e ee 


Bert Off. erbittet Pauline Som⸗ beehren wir uns ſtatt beſonderer l 
BR Steen N | Meldung hierdurch anzuzeigen. ei 10 a 


Ein Commis Inowrazlaw, deu 11. Dez. 1881. 
Stadt-Theatel: 


findet in meinem EEE ge Adolph ee Frau, 
Geſchaft ur. See Mitwech den 14. Deyember 1851 
ale: 


1 

M. Krisoh, Poſen. . 

Vom 1, Januar 1882 ſuche ich Auguſte Spring, * a 
Wolph Müller, Die Karolinger. 


IR 


Lieferung franco und verzollt. 


Wir erlauben uns, unſere geehrten auswärtigen Ab⸗ 
nehmer um recht frühzeitige Ertheilung Ihrer geſchätzten 
Weihnachtsaufträge höflichſt zu erſuchen. 


Delieatessen, Sadkrae 


aller Art. 


+ 


A wertvollen Inhalts 
zu den 
billigſten Preifen W 
in 
überraſchender Auswahl 
bei 15 


Engros⸗Preiſe. 


für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


oguva! gun gHVAB uoelag 


von Loniſe Thalheim. 

Kindermund, Kindesohr und | 
Auge finden in dieſem neuen | 
nach den bekannteſten Kinder⸗ 
liedern illuſtrirten Werke etwas 
Unübertroffenes, jede 
Mutter etwas Ueber⸗ 
raſchendes. 
Preis eleg. kolorirt 2 M. 50 Pf. 

Auf Lager in | 


Ernst Rehfeld’s 
Buchhandlung, 


Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


— —— ͤ E.—m— k. ĩðꝭͤ—ß—ß5ßv5.— 


Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ 
nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf., 
Gänſe a Pfd. 6 Pf. Haidſchnucken⸗ 
rückenbraten ca. 20 Pfd. a Pfd. 
55 Pf. gegen Nachnabme. 
Soltau, Lüneburger Haide 
H. Dransfeld. 


Eine liegende Dampf⸗ 
maſchine, 


20 Pferdekraft nebſt Keſſel mit Zu⸗ 


Bud N ;. 4 * 2 Z. u. 17155 ſind 
ilbelmsplatz zu vermiethen. z 1 : 
— —ů [» nicht zu jung, deutſch und polniſch 
St. Adalbert Nr. 26 ſſprechend, durchaus zuverläſſig und 
iſt im 3. Stock eine Wohnung nebſt mit den neueſten Einrichtungen ver⸗ 
Waſſerleitung ſofort zu vermietben.| traut, wird per jofort oder zum 1. 
Daſelbſt iſt auch eine Werkſtelle[ Januar 1882 geſucht. Perſönliche 
ſofort zu vermiethen. Vorſtellung gewünſcht, doch werden 
Tin freundlich möbl. Zimmer zu Reiſetoſten nicht erſtattet. 
verm. Kl. Gerberſtr. 7a. Part. r. Brennerei Verwaltung a 0 
A 7 SET SSERT) 5 Menue Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


Kloſterſtraße 21 in Sendzin bei Buk. vater, der Bäckermeiſter 


behör, ſowie 2, 3⸗ und 4zöllige 2 Stuben, Küche nebit Waſſerleitung.— An der bieligen evangeſiſchen 
Kupferröhren, welches Alles in gutem u vermiethen. Schule iſt die Kantor⸗ ns erſte _ Wil eim Albrecht 
Zuſtande iſt, ſteht zum Verkauf bei | Zimmer, Küche und viel Neben⸗ Lehrerſtelle vacant und baldmög⸗ eim 64. Lebensjahre. 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag, den 15. d., Nachmittags 2 
Ubr, vom Trauerhauſe Grünſtr. 9 
aus ſtatt. 


nette und Jeanneton. a 
Auswärtige Famiites 
Nachrichten. ut 
Verlobt: Frl. Marie Reich en 
Regierungs⸗ Referendar und buch, 
d. Reſ. Otto Türcke in Magde g 
Frl. Thekla Kleinſchmidt in aa, 
bütte mit Herrn Kurt Graveg a 
in Halle a. S. Frl. Klara Wle⸗ 
mit Kaufmann Max Hoch in Kauf 
witz. Frl. Bertha Rex mit tale 
mann Hermann Becker in ill gel; 


Ein Anterbrenner, 


Heute Nacht 125 Ubr ſtarb 
plötzlich am Herzſchlage mein 
geliebter Mann, unſer guter 


8 neues Bilderbuch 
| 


5 : — Berliner ichft i ef 8 ies zei u ille Theil: $ it L . 
gelaß im 1. Stock Beriinerjtraße 10lichſt wieder zu beſetzen. Das Dies zeigen um ſtille The Accum mit Lieutenant a. 
A. L. Benecke 8 f Lass, zu vermietben. etatsmäßige Einkommen beträg; nahme bittend an Stücker in Berlin. 


9 1 ni 

reichen Verehelicht: Hr. Franz Huh e 

Frl. Martha Hennersdorf int 
Zuſſe-Latlowo mühe 


r. Hugo v. 
Cr Kunkel in Nizza. Herr 


Die tiefbetrübten 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 


Loniſenſtr. 13 it in der 1. Etage 900 M. nebſt freier Wohnung und 
zum Auel enge Woßnung 4 Dun. freier Feuerung. Alt⸗Driebitz liegt 
Fi f 3 : Küche u. Nebengel., auf Wunſch mit an der Bahn zwiſchen Frauſtadt und 
wi 8 Garten zu verm. Näh. Pauliſtr. 4, Glogau⸗ 


Kunſtſchloſſerei, 
Berlin, NW., Mittelſtraße 16/17, 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken: 


8 mit Patent⸗ — Parterre. Mit Zeugniſſen belegte Meldun⸗ nerſtag, den 15. d. M. Nach⸗ chlieder mit Frl. Martba 1 

Geldschränke Stahl⸗ Färberei, Kunst- Wäscherei, 2 — ; : gen find zu richten an den Kirchen mittags 3 Ubr vom Trauer: Or. Karl Helmſtorff mit Frl. a 
Panzerung J Garderoben-Renoyirung Wil- Ein m. 2fenſtr. Vorderzimmer zu und Schul⸗Patron hauſe St. Martin Nr. 36 aus | Feller. 9 

8 verm. Lindenſtr. Nr. 1 III. Alt⸗Driebitz, den 9. Dez. 1881. ſtatt. Geboren: Ein Sohn: Berli 


jeder Art, blank, 
art und in 


Cassetten 
tahlpanzer, 
eis. Weinlager, 
Seidelkörbe und 
Flaschenkörbe. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis 
und franko. * 


helmsstrasse Nr. 14 und Gr. 
Ritterstrasse 10, Posen. 


ee ůů . ˖——„-U ET EEE 
Ziegelſteine 

im Freien zu ſtreichen und brennen 

übernimmt Ziege meiſter und Unter⸗ 

nehmer A. Schomann in Schlangen, 

Lippe⸗Detmold. 


e eee 

Ich beabſichtige einen Kurſus 
für Kalligraphie durchzumachen 
und bitte um Offerten sub 
R. B poſtlagernd Poſtamt II. 
eee eee eee 


Taubenſtraße, Ecke der Breslauer⸗ 
ſtraße, find ſofort 2 Läden zu ver: 
mietben. 
Zwei unmäblirte Zimmer 
Wilhelmsſtr. 6, I. Stock ſofort oder 
pr. 1. Januar zu vermiethen 
St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
I. Etage zum 1. Januar und eine 


Wohnung III. tage ſofort zu 
vermiethen. Näberes I. Etage links. 


— — 
Stellenſuchende jeden Des 
rufs placirt und empfiehlt ſtets das 
Bureau Germania, Dresden. 

Einen thätigen, nergiſchen und 

erfahrenen deutichen 


Wirhfhnfs-Sufektr, 


welcher der polniſchen | 
mächtig iſt und gute Zeugniſſe aufs 
zuweiſen hat, ſucht zu Anfang Ja⸗ 
nuar 1882 


Baumeiſter F. Overbeck un, 75 
Hrn. Adolf Pinner. Hrn. Buchung, 
beſitzer W. Grabert in um Se 
rn. Pfarrer Chr. Gortholg wo) 55 
ach in Weißenböhe (Bialosz ersieht 
Eine Tochter: De Gmide # 
der Reichsbank Nebenſtelle Tugend, 
Ratibor. Hrn. Wilhelm Fr SR 
Hrn. Otto Krafft. Hrn. Ju Juli 


Jengler, 


Rittergutsbeſitzer. D N 
ilien⸗Nachrichten. 8 8 
aan Dringende Bitte an 


Or a , 
edle enſchenfreunde! mann in Guben. Herrn 


Die heute vollzogene Ver- 
lobung unserer einzigen 
Tochter Rosa mit dem Kauf- Ein Wirthicjaftsheamter, durch] Seckelſon 5 
langjährige, ſchwere Krankheit heim Geſtor Herr Zohan gem 
Gbera in Folge ſchmerzhafter rich in Schönfließ RR, Ale 1 
orig DR 0 


— — nn — 


Er Weihnachts⸗ 
usverkanf. 


Geſt. Bamenkragen 20 Pf. 

Stulpen⸗ Garnituren 590. „ 

Schleifen 30 „ 
eſt. Damenſchürzen 60 „ 
inder⸗Servietten 30 

Tülldecken⸗Garnituren 1.00 M. 

5 Meter Rüchen im 

eleg. Carton für 180. 


mann Herrn Salomon Segall 
peration entſtellt und trotz Auf⸗ rath Dr. Adolf M 


beehren sich statt besonderer 
Meldung hierdurch ergebenst 
opferung aller Kräfte vergeblich be- Gotha. Herr Heinrich Wei 15 i 
Dani 


anzuzeigen. 
G. Gottheymer 0 
und Frau, > 
geb. Joachimesyk. 
Berlin NO., Neue Königs- 
strasse 19a, 
11. December 1881. 


Als Verlobte empfehlen sich: 


ftrebt, Frau und drei Kinder zu er⸗ in Ober⸗ ; ajor 
nähren, nunmehr bei Beginn des Nac arent in, Fort 
Winters dem größten Elende preis⸗ Ho Richard Sehn 

egeben, bittet dringend mildthätige 8 Kl 

erzen und beſonders ſeine glück⸗ 
licher geitellten Kollegen, die Herren 
Landwirthe, dem wahren Unglück⸗ 
lichen durch freundliche Gaben, 
oder wenn möglich durch Nachwei⸗ 


Wienerſtr. Nr. 8. 
Damen: und Kinder⸗Kleider wer⸗ 
den nach den neueſten Fagons unter 
Garantie des beſten Sitzens, billig 
angefertigt. Auch werden daſelbſt 
getragene Kleider ſauber und ſchnell 


5 umgearbeitet. Se Biel bei Pakoſch d 5 . 
abgepaßte Schweizer B. Wegner, Wienerſtr. 8. elawy bei Pakoſch. ſung dauernder Beſchäftigung ſein 
Tale Gardinen 250 Penſionäre ſinden freundliche W. Neumann. Rosa Gottheymer Ertbei En Auskunft f SW 


do. engl. das Fenſter 5,50 5 
Topfgewächſe in eleg. 
Ausstattung 


Salomon Segall. 


zur Dispofition. 


Aufnahme Flü 
Etg. rechts. 


Halbdorfſtr. 17. 


Entgegennahme von Beiträgen er⸗ 
klärt ſich gern bereit 


f 


Ein junger Landwirth, mit ſechs⸗ Berlin. web, Herm. Leipoldt 


1.50 „ zr : b 5 
Echte Point⸗ Schleifen und Noch emmige kleine Wohnungen jähriger Praxis, der bereits ſelbſtän 88s. 1 K diti tikulier P. 5 
Colliers in beſter Aus f 8 dig gewirthſchaftet hat und ſehr gute ere Fre iE EApedmon ikulier P. F. 
“ ſehr Die Ra Find Ib Dem Une Judenſtrabe 9 7589 8 beſitzt, ſucht vom 1. Januar Helene Fuchs, 9 0 


vom 1. Januar zu vermiethen. Stellung als Inſoektor. Falk Reissner 
7 


1 . 
Jsidor Griess, Adreſſen unter J. R. in der Er der „hoſenet Zeitung : b 

krämerſtr. 20 Graben 7 K. in der Exp. ren i are 
n EEE „Ii eine Wahrung su vermietten. e Tromossen. Chemnitz. p des Svrechſag leger. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röncl) m Poſen. 


2. Philharmonisches 


. — = 
Louis Türk | Philip & Mensching, ff b zn e 
OUls Ur 5 95 amburg flotten Verkäufer, Verlobte. von Ernſt von Wilden bruce, 
4. Wilhelmsplatz 4. H > 8 se für meinen Brannt⸗Inowrazlaw. Breslau. 5 Heilbronn's 
— i ; Da wein⸗Ausſchank. Vo itheater · 
8 7 Verſand direkt an Konſumenten. Bedingung : beider Landessprachen e ee a er cc 
II II || 880. Seim S N. (ausge-; Ein möbl. Zimmer iethen "pn Plonsk, enn alter liaben Fremden und fen Gez Fleer 2 8 60 
| Pfd. Seim Honig 5 M. (ausge in möbl. Zimmer zu verm 3 > 5 niſten Gebr. Florns. Der . 
Bim!! Bam!! ‚[drüsfter gene) 8 Mid. Leckhonig Schubmacherſtraße 16, part. 8 K Ons 7 hiermit allen lieben Freunden und baner. Driomal- Koifsftüd 25 
6 W. 35 Pf. incl. Porto und Faſtage, 2 Läden, oſten. 8 an Akten. a 1 
we. M. Sommer In Vorbereitung: Jeanne, Je 


Verw. Frau Helene Weste „ar 


